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Der ſtramme Nationalſozialiſt, der von der Münchener Parteileitung geduldet wird

Heute Hakenkreuzler geſtern Separatiſt!
Gericht ſtellt feſt Er hat Deutſche den Franzoſen denunziert

Neuſtadtk a. d. Haardk, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Vor dem hieſigen Gericht enkpuppie ſich der Reuſtädter Bauunkerne Otto Selmar, ſeit dem A der B eiſtrammer Nakionalſozialiſt, als Separatiſt r n r, ſeit dem Abzug eſatzung ein
Selmar hakkle einen Architekten und einen Ingenieur verklagt, weil beide ihn als Seyaraliſten bezeichnet hallken. Das Gericht

ſprach jedoch ſowohl den Architekten als auch den Ingenieur unker Aufbürdung der Koſten auf den Privatkkläger frei mit der Begrün-
dung, daß Selmar Separakiſt geweſen ſei und der Wahrheiisbeweis dafür erbracht worden iſt. Selmar hat während der
Beſahzungszeit u. a. auch einen deuiſchen Beamfen bei den Franzoſen denunziert und ſeine Ausweiſung aus dem be
ſetzen Gebiet erwirkt.
wurde vor Gericht als Läge enklarvt.

Seine Behauptung, daß die Gewerkſchaften an dieſer Ausweiſung milſchuldig geweſen ſein ſollen,

Selmar kandidierte bei der letzien Stadkralswahl an ausſichisreicher Stelle auf der Liſte der Rationalſozialiſten. E eiKandidatur jedoch zurück, als er ſich veryflichten ſollte, bei einer evtl. Wahl auf ſtäd tiſche h c
Während der Reichskagswahl befätigte ſich Selmar als Propagandaflieger für die NSsDAP. Trotzdem ſeine landesverräteriſche
Tätigkeit gerichts notoriſch iſt, darf er ſich nach wie vor in der NsDAP. belätigen!!

Leipart warnt Brüning!
Der Vorſitzende des ADGB., Genoſſe Leipart, hat

zu den Reichskanzler Dr. Brüning den folgenden
Brief gerichtet:

Sehr verehrter Herr Reichskanzler.
Aus der Unterredung, die auf Jhren Vorſchlag meine

Kollegen am Sonnabend mit dem Herrn Reichsarbeits-
nimiſter hatten, iſt uns zur Kenntnis gekommen, daß die
bevorſtehende Notverordnung eine weitere Lohn
und Gehaltsſenkung bringen ſoll, dergeſtalt, dafſ;
an einem beſtimmten Zeitpunkt die Tariflöhne ohne
Rückſicht auf die Geltungsdauer der Verträge und unter
Ausſchaltung des ordentlichen Schlichtungsverfahrens
durch geſetzlichen Zwang auf den Stand vom
10. Januar 1927 herabgeſetzt werden.

Gegen ſolche Abſichten erheben wir in letzter Stunde
nochmals entſchiedenſten Proteſt. Wir warnen
die Reichsregierung, den Weg der Lohnſenkung noch
weiter zu gehen und wir proteſtieren insbeſondere gegen
den geplanten Eingriff in das Tarifrecht. Die voraus-
ſehbaren Folgen, die ſich hieraus ergeben müſten, wird
auch die Regierung nicht tragen können; wir erklären
ſchon heute, daß wir jegliche Verantwortung
ablehnen.

Dieſer Brief wurde verfaßt, ohne daß die Gewerk
ſchaften von der Abſicht der Reichsregierung, die
Schlichter in das Lohnſenkungsverfahren ſo einzuſchalten,
daß Lohnſenkungen nur unter der Vorausſetzung
gleichwertiger Preisſenkungen vorgenommen
werden dürfen, Kenntnis hatten. Jmmerhin ſind die
Vedenken des ADGV. auch dadurch keineswegs behoben.

Die neue Notverordnung fertig
Brüning will ſie im Rundfunk ankündigen

Die neue Rolverordnung der Reichsregierung iſt am Monlkag in
ſpäter Abendſtunde bis auf einige Formulierungen, die am Diens
kagvormiktag vorgenommen werden ſollen, ferliggeſtellt worden.
Im Laufe des Dienstag wird der Reichspräſident die Verordnung
unterzeichnen.

Abends der Reichskanzler die Preſſe äber Sinn und
Aufgaben der Verordnung zu unlerrichten. Im Anſchluß daran wird
er über die neuen Maßnahmen der Reichsregierung im Rundfunk
rechen und bei dieſer Gelegenheit an die Vernunft des Auslandes
appellieren, ſich zugleich aber auch gegen die großmäuligen
Kazireden wenden.

Die Verordnung will das Problem der Lohn und Preisſenkung
zugleich regeln. Alle Vorſtellungen gegen dieſe Abſicht ſcheinen nur
inſofern Erfolg gehabt zu haben, als man entgegen den anfänglichen
Plänen die Schlichter in das Lohnſenkungsverfahren eingeſchaltet

und Lohnſenkungen nach dem Wortlaut der Verordnung nur
unter der Vorausſetzung gewiſſer Preisſenkun-
gen erfolgen ſollen. Die Gehälter der Beamten werden
um 9 Proz. gekürzt werden, und zwar wird die Kürzung
erſtmalig am 1. Februar in Kraft treten. Die Gütertarife
der Eiſenbahn erfahren eine Kürzung von 25 Proz. ab 16. De
zember. Die Jnvalidenrenten werden nicht weiter gekürzt.
Auch von der Herabſetzung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums iſt
Abſtand genommen worden. Dagegen wird die Umſatzſteuer
von 0,75 Proz. auf 2 Proz. erhöht.

Der Kongreß tagt
Im Kapitol von Waſhington zuſammengetreten

Wafhington, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Im Kapilol von Waſhinglon haben ſich geſtern um die Mitkags

ſtunde die 96 Senakoren und 435 Abgeordneten des Landes zu der
etften Sitzung des 72. Kongreſſes zuſammengefunden. Die Sihung
gilt lediglich der Konſtiknierung des Kongreſſes. Das Parlament
wird ſich dann auf Dienskag verkagen und zunächſt eine Botſchaft
des Präſidenten Hoover für die Belebung der amerikaniſchen
Induſtrie enkgegennehmen. Welcher Art dieſes Programm im ein
zelnen iſt, ſteht zur Zeit noch nicht feſt.

Völkerbund entſcheidet gegen China?
Die Vollmachten der Unterſuchungskommiſſion für China

Der Redakkionsgausſchuß des Völkerbundsrats
unkerrichtelke am Monkagvormiltag den chineſiſchen Delegierten S z e
über die Verhandlungen der letzken Tage. Er unkerbreitete dem
Chineſen die neuen Enkwürfe der Entſchließung und ſetzte ihm die
Gründe auseinander, aus denen der Ausſchuß und der Rat es für
angebracht halten, die Beſtimmungen über die Vollmachten der nach
China zu enkſendenden Unkerſuchungskommiſſion aus der Ent
ſchließung in den Kommenkar zu verlegen und das Recht Japans zu
Polizeiaktionen gegen die chineſiſchen Banditen weder in der Enk
ſchließung noch im Kommenkar zu erwähnen. Japan ſoll ſich dieſes
Recht durch eine einſeilige Erklärung in der Schlußſitzung vor
behalten. Sze hat von dieſen Aenderungen Kenninis genommen

In der Kommiſſion des Völkerbundes zur Unterſuchung der
Vorgänge in der Mandſchurei wird auch Deutſchland vertreten ſein.
Die Reichsregierung hat dem Völkerbundsrat mehrere Perſönlich
keiten zur Auswahl vorgeſchlagen, und zwar den früheren Außen
miniſter und jetzigen deukſchen Boſſchafier in Tokio Dr. Solf, den
Seneraloberſt a. D. v. See ct und den ehemaligen Gouverneur

Bankier Marcus verhaſtet
Der Berliner Baukier Karcus, der Milinhaber des zuſammen

gebrochenen Bankhaufes „arcus u. Schreiber, wurde am Monkag
nachmikiag verhaflet und nach dem Krankenhaus des Moabiter
Unterſuchungsgefängniſſes gebracht. Der Haftbefehl der Slkaats
auwaltſchaft liegt bereils ſeit mehreren Tagen vor, konnte aber bis
her nicht vollſtreckt werden, da Marcus ſchwer erkrankt und vorerſt

nicht transporifähig war.

Schwieriger Beginn der Arbeiten des Sonderausſchuſſes

Präſidentenwahl in Baſel
Der amerikaniſche Delegierte übernimmt nicht den Vorſitz

Baſel, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Monkag ſitzung des Sonderausſchuſſes der

Bank für inkernationalen FJahlungsausgleich konnte erſt um
12,20 Ahr ſtatt wie vorgeſehen um 10,30 Uhr beginnen, da ſich die
privaten Beſprechungen über die Wahl des Präſidenten länger als
erwartet hinzogen. Der amerikaniſche Delegierie Walter Stewark,
der beſtimmie Weiſungen aus Waſhington erhalten hatte, lehnle
die Uebernahme des Vorſitzes der Tagung endgültig ab. Infolge
deſſen mußle ein anderer Kandidat ausfindig gemacht werden.
Dabei kam es zu einer erſten offiziöſen Auseinanderſetzung zwiſchen
den Delgierten, nachdem ſchon am Sonnliag bei der Zuwahl von
Djuritſch als Vertreter Jugoſſlawiens in den Ausſchuß die Gegen
ſäte aufeinandergeprallt waren. Schließlich wurde Profeſſor Alberko
Beneduce, der Verkreker Jialiens, zum Präſidenten gewählk.
Beneduce iſt Mitglied des Verwaltungsrats der BI. Als Sekrekär
der Konferenz wird der Generalſekretär der B33., der Italiener
Pilokti, fungieren. Jhm werden zur Seite ſtehen Dr. Bleſſing-
Deutkſchland, Pollom- England und Rodenbach- Frankreich. Der
Ausſchuß beſtäligte ſchließlich die Ernennung vier zuſählicher Mit
glieder: Dr. Bindſchedler- Schweiz, CollijnHolland, Rygbeck
und Djuritſch. Man hofft, daß die hinzugewähllen Mitglieder am
Dienstag in Baſel eintreffen werden und das Komitee in der Lage
ſein wird, am Dienskagnachmiltag eine Vollſitzung abzuhalken.

Die Finanzkonferenzen
Die beiden Finanzkonferenzen in Baſel und Paris, die faſt zu

gleicher Zeit eröffnet worden ſind, werden für die Entwicklung der
Dinge in Deutſchland und in der Welt von größter Wichtigkeit ſein.

In Baſfel hat man die deutſche Zahlungsfähigkeit im Rahmen
der Reparationszahlungen zu prüfen. Rein formal genommen ſteht
die Frage zur Debatte, ob Deutſchland in ſeiner gegenwärtigen
Lage noch den Anforderungen des Young-Plans genügen kann.
Dieſe Frage muß verneint werden. Die Baſeler Konferenz
kann nur die Ueberlegungen unterſtreichen, deren Ergebnis das durch
den amerikaniſchen Präſidenten Hoover eingeleitete Reparations
feierjahr war, dem alle beteiligten Staaten zugeſtimmt haben.

An ſich haben ſich die Grundlagen des Young-, lanes unter
den Eindruck der Wirtſchaftskriſe verſchoben. Was in Paris, als

man ſich auf den YoungPlan einigte, noch eine Erleichterung war,
iſt jetzt, auf dem Höhepunkt der Weltwirtſchaftskriſe und in der
Umwertung aller Werte, keine Erleichterung.

Dazu kommt die offenbar gewordene deutſche Zahlungs
unfähigkeit. Ein Aderlaß ſelbſt in der Höhe der viel erörterten
ungeſchützten Annuität, die rund 660 Millionen Mark pro Jahr
beträgt, iſt Deutſchland nicht zuzumuten, wenn man die Grundlagen
ſeiner Wirtſchaft und damit die Grundlagen der Weltwirtſchaft nicht
ernſtlich gefährden will.

Die ganze Reparationsfrage hat ſich durch die Folgen der
Kreditkriſe ſtark kompliziert, und da liegt die Bedeutung der
Konferenz, die gegenwärtig in Paris tagt und die nur die Vor-
läuferin einer Konferenzin Berlin iſt, mit deren Zuſammen
tritt man für Donnerstag dieſer Woche rechnet. Die Verhandlungen
der Pariſer bzw. der Berliner Konferenz erſtrecken ſich auf die
kurzfriſtige Verſchuldung Deutſchlands, die immerhin mit
11 Milliarden zu veranſchlagen iſt.

Neue Figur Muſſolinis
Der Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei abgeſetzt

Rom, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Der Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei

Giuriati iſt am Montagabend von ſeinem Amt zurück-
getreten. Muſſolini hat den Abgeordneten Achill Starace,
den bisherigen politiſchen Vizeſekretär der Partei, zum Nach
folger Giuriatis ernannt.

Mit dem Rücktritt Giuriatis erhält ein ſeit langem umgehendes
Gerücht ſeine Beſtätigung. Giuriati folgte vor einem Jahr
Turati in der Führung der Faſchiſtiſchen Partei und damit in
einer Stellung, die nach der Muſſolinis die wichtigſte in der nneren
Politik Jtaliens iſt. Giuriatis Rücktritt wird als Sühne für die
im. Sommer gegen die katholiſche Kirche verübten faſchiſtſchen
Gewalttaten bezeichnet. Als Generalſekretär der Faſchiſtiſchen Partei
wurde er für dieſe Gewalttaten verantwortlich gemacht. Sein
Nachfolger gehört zu den Führern der früheren faſchiſtiſchen Sturm
truppen. Eine politiſche Richtungsänderung iſt von dieſem Wechſel
nicht zu erwarten. Auch Achill Starace wird ein treuer
Diener ſeines Herrn ſein.
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Die blutige HitlerFahne ſoll Reichsſlagge werden

Hitlers Gier nach Macht
Amerikapreſſe nennt ihn den „Kanzler von Köpenick“

Als Hitler vor kurzer Zeit 40 Jahre alt wurde, erklärte er ſeinen
UAnhäagern, er könne nun nicht länger warten, er müſſe
endlich an die Macht kommen. Seitdem zittert und giert er nach
der Macht oder doch wenigſtens nach der Teilnahme an der Regie
rung. Er kann es nicht erwarten, und da er berechtigte Zweifel

Macht. Er hat ſeine Emiſſäre nach London und Jtalien geſchickt,
er hat im Hotel Kaiſerhof in Berlin eine Preſſekonferenz
hauptſächlich für die amerikaniſche und ſkandinaviſche Preſſe ge
halten, auf der ein aufdringlicher Reklamefeldzug
für ihn veranſtaltet wurde unter der Deviſe: Hitler legt die Grund
züge des nationalſozialiſtiſchen Regierungsprogramms dar.

Bei yolitiſch ernſt zu nehmenden Leuten hat dieſer
Reklameſeldzug wenig Eindruck hervorgerufen.

Hitlers Emiſſär Roſenberg, der ſich in London bei den Tories und
bei der „nationalen Regierung anbiedern ſollte, hat ebenfalls kein
Glück gehabt. Man ſtellt ſich in England unter einer „nationalen
Regierung etwas anderes vor als Herrn Hitler und die Schar
ſeiner großmäuligen Anhänger. Seit dem Wahlerfolg der engliſchen Kegten ſind Hitler und ſeine Leute zu Rachläufern, ja, zu

den Affen der engliſchen nationalen Regierung

Boxheimer Projſjekte
Das HitlerBlait kündigt den Raub der Freiheit an
Der „Völkiſche Beobachter erhebt den Anſpruch auf das

Reichsinnenminiſterium und das preußiſche Jnnen-
miniſterium. Zu welchem Zweck ſagt er ſehr deutlich:

„Was heute dem deutſchen Volk von den SPD.-Bonzen in
Verſammlungen und r r geboten wird, iſt nichts
als die fieberhafte Alarmierung der noch treu gebliebenen
roten Gefolgſchaft. Die SPD. weiß, daß in wenigen Monaten
für ſie alles verloren ſein wird. So nützen alſo die edlen Kämpfer
für „Demokratie“ und „Freiheit' in einem letzten krampf-
artigen Getöſe die Hetzfreiheit und die Macht-
poſitionen, die ſie dank dem Zentrum teilweiſe n
aus, um im Augenblick der Machtübernahme durch die NSDAP.
gerüſtet zu ſein.

Sie wollen alſo der Arbeiterſchaft das Maul zubinden und
die Freiheit nehmen, dazu nützen ſie die Hetz- und Terrorfreiheit,
die ihnen die Reichsregierung in unbegreiflicher Duldſamkeit ge
währt.

Aber ſie werden ihr blaues Wunder erleben!

geworden. Sie bilden ſich ein, daß ſie für Deutſchland das-
ſelbe werden könnten. Aber ſie vergeſſen zweierlei: Einmal, daß die
nationale Regierung in England feſt auf verfaſſungs

mäßiger Grundlage ſteht und ſelbſt ein Ausdruck der engliſchen
Demokratie iſt, dann aber vor alkem den Unterſchied im Format.

Der neue Reklamefeldzug für Hitler und ſeine Partei arbeitet
mit dem Bluff, daß Hitler in nächſter Zeit in Deutſchland die
Macht übernehmen werde, und daß er nun ſein Regie
rungsprogramm dafür dargelegt habe. Von einem Regierungs
programm war bei ven Erklärungen, die Hitler der Auslands
preſſe gegeben hat, keine Rede. Er war im Außenpolitiſchen ſehr
beſcheiden und zurückhaltend, ſo ſehr, daß die Hugenberg Preſſe die
Befürchtung ausgeſprochen hat, daß dieſe Zurückhaltung in den
Reviſionsfragen im Ausland mißdeutet werden und die deutſche
Stellung ſchwächen könne.

Jm Wirtſchafts politiſchen hat er ein Jgnorantentum
enthüllt, das nicht übertroffen werden kann.

Ein Student der Volkswirtſchaft im erſten Semeſter verſteht mehr von
welt wirtſchaftlicher Verflechtung und beſitzt eine größere Tatſachen
kenntnis auf wirtſchaftlichem Gebiet als dieſer Mann, den ein hohler
Reklamefeldzug als den kommenden Mann in Deutſchland aufpuſtet.
Es wäre nötig, ein Anfängerkolleg über das Weſen einer nationalen
Wirtſchaft im Zeitalter der Weltwirtſchaft, von Friedrich Liſt be
ginnend, für Hitler und ſeine Reichsleitung halten zu laſſen! Groß
aber war er in allen Fragen des großen Maules!
Seine Machtübernahme trompetet er als eine Selbſtverſtändlichkeit
hinaus; er kündigt bereits die Erſetzung der Flagge der Republik
durch die Hakenkreuzfahne an.

Die Groß mäuligkeit, nicht der politiſche Jnhalt iſt es,
der eine Senſationswirkung im Auslande hervor

gerufen hat.
Es iſt der Eindruck entſtanden, als ob neben der Reichsregie

rung bereits eine fix und fertige Nebenregierung ſtehe,
die morgen ſchon an die Stelle der legalen Regierung treten würde,
und als dieſe Nebenregierung der eigentliche Verhandlungspartner
für die jetzt beginnenden außenpolitiſchen Verhandlungen ſei. Es
gibt Kräfte genug im Ausland, denen dieſe durch die Senſations
mache aufgebaute Theaterkuliſſe von der Machtübernahme durch
Hitler in den Kram paßt. Für die Chauviniſtenpreſſe war dieſer
Reklamefeldzug ein willkommenes Ereignis und für die geſinnungs
und gewiſſenloſe Senſationspreſſe die Möglichkeit, mit einer auf
gezogenen Senſation ein Geſchäft zu machen.

Jn ernſthafteren politiſchen Kreiſen auch in Amerika
läßt man ſich nicht bluffen. Man hat dort Herrn
Hitler ſpöttiſch den Reichskanzler von Köpenick“

genannt.
Aber dieſer Reichskanzler von Köpenick“ hat mit ſeinem

Reklamefeldzug auf Koſten der Reichsregierung Bundes
genoſſen in Deutſchland gefunden. Auch in Deutſchland
gibt es eine geſinnungs und gewiſſenloſe Senſationspreſſe, die mit
der Hitlerſchen Großmäuligkeit Senſationsmache betreibt und damit
direkt ſeinen Vernebelungsfeldzug gegen die Gehirne der Spieß-
bürger unterſtützt. Dieſer Vernebelungsfeldzug iſt in geradezu
ſtandalöſer Weiſe unterſtützt worden von großen Nachrichten-
büros, wobei das Wolff-Büro nicht ausgenommen werden
darf. Das WolffBüro betreibt außer ſeinem offiziellen, auf Reichs
koſten gehenden Dienſt noch einen Privatmeldedienſt, der ſeit län
gerer Zeit ſehr auffällig die nationalſozialiſtiſche Propaganda durch
Meldungen unterſtützt hat. Dieſes Büro hat bei dem neueſten
Reklamefeldzug zugunſten Hitlers ſich ſo verhalten, als handle es ſich

bei den Hitlerſchen Verlautbarungen in Wahrheit um den
deſignierten Regieruaggschef, als wäre die Reichsregierung von heute
nur noch der Platzhalter des Herrn Hitler.

Mit Erſtaunen fragt man ſich: Haben wir kein Aus
Wörtiges Amt, oder iſt der Außenminiſter nicht mehr

die Fingera der zu ſehen und es n
Iſt der Außenminiſter nicht zugleich der Reichskanzler SollteDer das Auftreten eines Reichskanzlers von Köpenick“, der mit

dem großen Maul den Verſuch unternimmt, die Welt über die
wahren Verhältniſſe in Deutſchland hinwegzubluffen, ſchon genügen,
damit der wirkliche Reichskanzler Deutſchlands vor der ganzen Welt
aus dem Blickfeld verſchwindet und noch dazu unmittelbar deim Be
ginn wichtigſter Verhandlungen, die er als Reichskanzler und
Außenminiſter zu führen hat?

Fünf ehemalige Nationalſozialiſten ſtellen feſt:

„Hitler hat nichts für Arbeite
Aus der Ludwi S. ſind dieſer Tage rnalſozialiſten ausgetreten. Sie degründen ihren Schritt

in der bürgerlichen Preſſe in einem „Offenen Brief an alle Natio-
nalſozialiſten“, in dem es u. a. heißt, „daß das, was die NSDAP.
von Volksgemeinſchaft und ſozialer Gerechtigkeit predigt, leere
Phraſen ſind. Der SA. Mann ſoll nur Pflichten haben,
während die Rechte für die Führer ſind.

In dem „offenen Brief“ heißt es dann wörklich weiler: „Wenn
man ſein ganzes Leben in den Dienſt der B ewegung geſtellt
hat und dabei ſeine Geſundheit opferte, ſeine Familie in Rot und

Die würktemd Wadten daden gezelgk, wie wen R
Wahr i die e iaiſten von der Macht in Deutſchland ent

fernt und wie hohl der Bluff iſt, den Hitler und ſeine Leute
auf Grund des heſſiſchen Wahlerg verſucht haben.

Aber wo iſt die Regierung, wenn es gilt, dem Bluff
gegenüber das Tatſächliche feſtzuſtellen

Keiner Oppoſition iſt es v ihre Anſichten auch dem Auslande
mitzuteilen. Aber wenn die Oppoſition, die in der Minderheit iſt,

zornige hatnationale Abwehr hervorrufen.
bisher geſchwiegen. Sie hat es bisher verſäumt, der Welt klar
zumachen, daß Hitler und die Seinen kein Mandat

für Deutſchland haben. Es iſt an der Zeit, daß ſie dem
Reichskanzler von Köpenick“ die Maske abnimmt und ihn der Welt
in ſeiner wahren kümmerlichen Geſtalt eines politiſchen Jgnoranten

Viele Opfer bleiben erſpart
Ein einſichtiger Kommuniſt über die Tolerierungspolitik

Halle, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Jn einer von der halleſchen KPD. einberufenen Verſammlung

erklärte der Linienkommuüniſt Kunz, führendes Mitglied der
kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion:

„Wenn die Nazis nicht in die Regierung kommen,
dann bleiben uns Tauſende und aber Tauſende, ja zehn
tauſende Opfer erſpart. Es iſt unſere verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, die Nazis von der Regierung fernzu
halten. Sie zur Macht kommen zu laſſen, wenn man es
verhindern kann, bedeutet ein Verdienſt an der ge
ſamten Arbeiterklaſſe.“

Was man in dieſen aufgeregten Zeiten nicht für möglich
halten ſollte: Es gibt doch noch vernünftig denkende
Kommuniſten, die genau deurteillen können und zu ſchätzen
wiſſen, warum die SPD. die Brüning Regierung toleriert.

Der Mann an Hitlers Seite
Hitler war bei ſeinem letzten Aufenthalt in Berlin begleitet

von ſeinem Adjutanten, dem Hauptmann a. D. Wagner,
Mitglied der Reichs leitung der NSDAP. Gegen
dieſen nächſten Mitarbeiter Hitlers werden ſeit Wochen die in
famierendſten Behauptungen verbreitet. Sie gehen dahin, daß
Wagner während des Krieges als Offizier infam kaſſiert
worden ſei, und daß er als Mitglied der Reichsleitung der NSDAP.
30 000 M. unterſchlagen habe.

Dieſer Wagner hat ſich allen dieſen öffentlichen Vorwürfen
gegenüber bisher tot geſtellt. Wir haben kürzlich dieſe Vorwürfe
wiedergegeben, Wagner hat ſich nicht gerührt. Er kann nicht
dementieren!

Gegen dieſen Ehrenmann an der Seite Hitlers werden nun auch
von Kapitän Ehrhardt Vorwürfe erhoben. Ehrhardts Mon-
tagsblatt ſchreibt:

„Nun iſt es ausgerechnet dieſer Hauptmann Wagner geweſen,
der die Lügennachricht ausgeſtreut hat, Kapitän Ehrhardt laſſe
ſich von jüdiſchen Großbanken zum Kampf gegen die Hitler
Partei finanzieren.

Kapitän Ehrhardt forderte Hitler durch einge
ſchriebenen Brief auf, ſeinerſeits entſprechende Schritte
gegen dieſe unſaubere, infamierende Kampfesweiſe von Herren
ſeiner Zentrale zu unternehmen. Hitler war ſcheinbar zu „be
ſchäftigt“, darauf zu antworten. Auf einen zweiten eingeſchrie
benen Brief kam eine ausweichende Antwort ſeines Sekretariats,
Hitler könne für die Handlungen ſeiner Unter
führer nicht einſtehen. (Siehe Heſſen! Schriftl.)

Der Hauptmann Wagner iſt dem Kapitän Ehrhardt ſelbſt
verſtändlich gleichgültig. Nicht gleichgültig aber kann der Front
der anſtändigen Menſchen in Deutſchland die Tatſache ſein, da ß
Adolf Hitler die perſönlich unſaubere und ver
leumderiſche Kampfesweiſe ſeiner engſten
Mitarbeiter offiziell deckt. Jn einer perſönlich ein
wandfreien Haltung ſehen wir die erſte Vorausſetzung für ein
politiſches Führeramt. Wir müſſen leider feſtſtellen, daß eine
ſolche Haltung in der Leitung der NSDAP. unbekannt iſt.

Hitler beſitzt nicht den Mut, den Mann an ſeiner Seite und
deſſen Spießgeſellen fallen zu laſſen. Aus einem einfachen Grunde:
ſie wiſſen ſo viel, daß er in ihrer Hand iſt!

Ehrhardts neueſter Laden
Wenn durch Deutſchland Putſchlüfte wehen, wird auch der alte

Verſchwörer Kapitän Ehrhardt wieder lebendig. Er hat eine neue
Vereinigung unter dem Namen „Die Gefolgſchaft“ gegründet,
die ſeine Anhänger, die alten Wiking-Leute, wieder organiſatoriſch
erfaſſen ſoll.

Hitlers Reklamereiſende
Die natlionalſozialiſtiſchen Abgeordneten Rielgnd und

Strieder aus Hamburg machen gegenwärklig eine Propaganda
reiſe durch Jlalien und werden am Diensiggabend auch in Rom
ſprechen. Dem Vorbild Hillers nacheifernd, empfingen ſie in Flo
renz die italieniſche Preſſe und gaben dort ähnliche blödſinnige Er
klärungen über die politiſch wirtſchaftlichen Fiele ihrer Partei ab,

wie der Münchener Parleipapſt in Berlin. 4

Die Wahlen in Württemberg
Aus WürttembergLand lagen auch am Montagabend noch keine

Wahlergebniſſe vor, die einigermaßen auf den Ausgang der Ge
meindewahlen ſchließen laſſen.

Nach dem württembergiſchen Gemeindewahlrecht iſt in ſämtlichen
Gemeinden des Landes mit Ausnahme von Stuttgart das Ueber
nehmen von Kandidaten eines anderen Wahlvorſchlages auf den
eigenen Stimmzettel zugelaſſen. Infolgedeſſen können vorläufig aus
den meiſten Orten nur die Zahlen der für die einzelnen Pätwien
abgegebenen Stimmzettel angegeben werden. Ein ſicherer Rückſchluß
auf die den einzelnen Parteien zugefallenen Kandidaten iſt daraus
jedoch nicht möglich, da die Zahl der abgeänderten Zettel faſt durch
weg größer iſt als die der unabgeänderten. Die einzelnen Partei
zahlen ſind, ſoweit möglich, verglichen Reichstagswahl 1979), jedoch iſt
auch hier keine mechaniſthe Vergleichsmögkichkeit gegeben, da das Ge

Infolgedeſſen ſind gerade die minderbemittelten Kreiſe ſehr ſtark be
nachteiligt. Unter dieſen Einwirkungen können vorläufig folgende
Ergebniſſe mitgeteilt werden:

Ulm: Sozialdemokraten 4270 (7139), Kommuniſten 3132 (1288)
Nationalſozialiſten 8833 (7607), Deutſchnationale 4929 (3485)
Zentrum 5921 (6809), Chriſtl. Volksdienſt 1241 (2017), Demokrater
1916, Deutſche Volkspartei 402 (zuſ. 2799).

Reutlingen: Sozialdemokraten 4237 (6891), Kommuniſten 1901
(1864), Nationalſozialiſten 1491 (1134), Deutſchnationale 330 (10665)
Zentrum 1107 (795), Chriſtl. Volksdienſt 1289 (1877), Haus und
Grundbeſitzer 2034 (101), Demokraten 881, Deutſche Volkspartei 444
(zuſ. 3793), Ueberparteiliche Wählervereinigung 1106 (0)J.

Jn den anderen Städten des Landes war bei Abſchluß dieſe
Berichtes die Zählung noch im Gange, ſo daß weitere Ergebniſſe erſt
ſpäter mitgeteilt werden können.

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Ergebnis u. a.:
Die Nationalſozialiſten haben in Stuttgart ihre

Stimmenzahl verdoppelt und zwar abermals ausſchließlich
auf Koſten der bürgerlichen Parteien! Der Prozeß der
Radikaliſierung weiter bürgerlicher Schichten zeigt ſich auch
hier. Dennoch iſt die Sozialdemokratiſche Partei
die ſtärkſte Partei geblieben. Der Anteil der national
ſozialiſtiſchen Stimmen an der Geſamtſtimmenzahl beträgt

21 Prozent. rDa bleiben immer noch 30 Prozent bis zu der Mehrheit,
von der die nationalſozialiſtiſche Propaganda ſo großmäulig
redet. Ganze 21 Prozent der abgegebenen Stimmen, und
damit erheben die um Hitler den Anſpruch,
Deutſchland regieren zu wollen Nahezu den-
ſelben Anſpruch könnte nach dem Wahlergebnis von Stuttgart
die Kommuniſtiſche Partei erheben

Ein fkandagföſes Arteil
Von einem Danziger Gericht wurden der Redakteur der ſozial

demokratiſchen „Danziger Volksſtimme“ Erich Broſt und der Werbe
leiter Bruno Ewert zu je vier Monaten Geſängnis und der Geſchäfts
führer Anton Fooken zu ſechs Monaten Geſängnis verurteilt

Alle drei waren angeklagt, in den Tagen des Verbots der „Dan
ziger Volksſtimme“ Erſatzblätter, und zwar die „Allgemeine Rund
ſchau“ und die Elbinger „Freie Preſſe“ herausgegeben zu haben. Tat
ſächlich exiſtierte die Allgemeine Rundſchau“ ſchon lange vor dem
Verbot der „Volksſtimme“, als dann auch die „Allgemeine Rund
ſchau“ verboten wurde, kam die ſozialdemokratiſche Elbinger „Freie
Preſſe“ in Danzig in den Zeitungshandel. Das Gericht ſtellte ſich auf
den Standpunkt, daß in dieſen beiden Zeitungen ſtrafbare Erſatz
blätter zu erblicken ſeien.

Tas haarſträubende Urteil beleuchtet wieder einmal die ſtanda
löſen Zuſtände, wie ſie in Danzig unter der von den Nazis geſtützten

h wenerung eingeriſſen ſind.
5

Laß nicht andere allein arbeiten!
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPPD.

meindewahlrecht einen einjährigen Wohnſitz zur Vorausſetzung hat.



Ruſſiſche Volkslieder
Ein ſcheinbar unpolitiſches Erlebnis in der Provinz, aber von

ymptomatiſcher Bedeutung. Man ſollte ſolche Dikeicht nehmen J ſollte ſolche Dinge nicht allzu
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Die Reichsbahn ſauſt mit der Zeit
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Der Kaffeehausgeiger verkündigte: Meine Damen und Herren, Das größte und modernſte Anternehmen der Welt gn einem Fahr die ganze Menſchheit
wir werden jetzt eine ruſſiſche Volksliederfantaſie zum Vortrag
bringen, mit originalruſſiſchen Texten.“

Neben mir ſaß ein Herr aus Sachſen, der ununterbrochen auf
ſeine Begleiterin einredete. Die Kapelle ſpielte und ſang, aber
der Herr redete weiter. Plötzlich wandte er ſich an mich: „Vrzeihnſe,
Herr Nachbar, was ſchbieln die denn da?“

„Ruſſiſche Volkslieder“.

„Das is doch bolniſch!“ ſagte er und horchte einen Moment zu.
Dann fuhr er fort: „Nein, bolniſch is das nich. In Bolniſch, da

heern die Wärdr alle mit witſch auf. Die ſingen doch gee eenzjes
Word mid witſch. Bolniſch gann das nich ſein. Das wird Ruſſiſch
ſein. Mr vrſchdehd nämlich geinen Don. Und wemmr nämlich
geinen Don vrſchdehd, dann iſſes Ruſſiſch. Jch gann ja nich berfegd
Ruſſiſch, awr das weiß ich wemmr niſchd vrſchdehd, dann iſſes
Ruſſiſch. Bei Franzeeſiſch is das einfacher. Da gommd immrzu
Moßjee vor; da weiß mr gleich, daß das Franzeeſiſch is. Und bei
Engliſch da iſſes Misdr. Wenn immrzu Misdr geſaachd wird, dann
r niß Awr das muß Ruſſiſch ſein. Ruſſiſch. Bolniſch is

nich.“

In dieſem Augenblicke ging der Wirt des Kaffeehauſes vorüber.
Der Sachſe rief ihn an: „Herr Wird, gommen Se mal her! Jch
hawe 'ne Beſchwerde! Das is ja hier 'n Soffjeddlogal! Die Gabelle
ſingd ja Ruſſiſch! Ich hawe eben zu dem Herrn geſaachd, Volniſch
gann das nich. ſein, das muß Ruſſiſch ſein. Das is 'ne Beleidjung

v Gäsde bei der heudigen Wirdſchaftsgrieſe! Und nun baſſ'n
mal auf! Nun ſchdelle ich Jhnen ein Uldimadum! Wenn die

jädzd ferdch ſind, miſſen ſe foljnde Sachen ſchbielen: Den Ehrhardt
marſch, „Alde Gameraden“ und „Grien is die Heide“ von Hermann
Leens. Sonsd gehe ich furd! Da wird eben Jhr Logal boygoddiert!
Die miſſn ſoford anſchließend den Ehrhardtmarſch, „Alde Game-
raden“ und „Grien is die Heide“ von Hermann Leens ſchbieln.
Damid daß die Admosfäre von dem ruſſiſchen Gwadſch gereinichd
wird. Ruſſiſch is üwrhaubd geine Schbrache bei der Wirdſchafts
grieſe. Die ſollen Deudſch reden! Ich zum Beiſchbiel rede immer
nur Deudſch!

Der Wirt wagte nicht daran zu zweifeln.
Und die Wünſche des Gaſtes wurden ſelbſtredend erfüllt.

M.

Die Kurve ſteigt weiter
Die Hälfte der Arbeitſuchenden in Halle

in Obhut der Stadt
Die Arbeitsloſigkeit in Halle wächſt weiter.

Die Steigerung iſt zum großen Teil ſaiſonmäßig und konjunk-
turell bedingt. Das Arbeitsamt zählte am 30. November in
Halle- Stadt e 23589 Arbeitſuchende

nüber 23 132 am 15. November. Davon waren insgeſam
1653 Unterſtützungsempfänger gegenüber 11 901 am 15. No

vember, was ein r der Wohlfahrts-erwerbsloſen und damit eine immer ſtärkere nung
der Stadtkaſſe bedentet. Nach dem Stande vom 30. November
iſt gerade etwa die Hälfte aller Arbeitſuchenden in Halle bereits
in Obhut des Wohlfahrtsamtes.

Jm Geſamtbezirk des Arbeitsamtes Halle ſtieg die Zahl
der Arbeitſuchenden in der Bericht s zeit von 46 972 um 1206,
das ſind 25 Prozent, auf 48 178; die Zahl der vom Arbeitsamt
unterkütztes Perſonen ſtieg von 25833 um 1086, das ſind

Proyent, auf 26 919. In den einzelnen Bezirken war die Steige
rung in der Belaſtung des Arbeitsmarktes nicht einheitlich. Die
Zahl der Abgänge in Arbeit war im Bezirk der Stadt Halle nur
wenig gegenüber der Vorbereichtszeit verändert, während die meiſten
der ländlichen Bezirke infolge des Abſchwächens der Zuckerkampagne
geſteigerte Zugänge bei ſtark verringerten Arbeitsaufnahmen auf
wieſen. In den konjunkturell bedingten Berufen, vor allem in
denen des Metallgewerbes, führten Einzelentlaſſungen und Rückkehr
der vorübergehend in Außenberufe a rten Perſonen
Arbeitsmarkt zu einem weiteren Anſteigen der Zahl der Arbeit-
fuchenden. Größere Entlaſſungen als Folge von Stillegungen
wurden nicht beobachtet. Zum Teil war es möglich, die geplanten
Stillegungsmaßnahmen zu vertagen.

51 Pfg. Abbau vom Stundenlohn
verlangt

Steinſetzunternehmer Mitteldentſchlands beim Lohnraub

an der Spitze
Steinſetzer und Berufsgenoſſen Mitteldeutſchlandsmußten W letzthin einen Lohnabbau von etwa 14 r S

llen laſſen, und zwar durch Verbindlichkeitserklärung eines
ruches. Dieſer Lohnraub genügt den Unternehmern aber n

ange nicht, ſie fordern jetzt erneut einen ſolchen in Höhe bis zuof m pro Stunde, nicht etwa pro Woche oder Nach
ihrer eigenen Begründung ſtützt ſich dieſe auf die ver
änderten wi ts politiſchen Machtverhältnie ute nicht mehr im Jopre 1925, ſondern
1931; wozu noch die Ausſichten auf das „DritteReich kämen! Die Unternehmer ſagen ſehr deutlich, auf welche
Momente ſie ſich ſtützen. Sie rechnen erneut mit einem Entgegen-
kommen des Reichsarbeitsminiſters und erwarten, daß er ihnen auch
diesmal die von Größenwahnſinn ſtrotzende Lohnabbaufor r
bindlich erklärt. Genau ſo wahnſinnig wie die Forderung auf dem
Lohngebiet ſind auch die rrr i der mitte de ine
unternehm dem Tarifgebiete.deutſchiandet die iegeerliärnng der Unternehmer. Seid
allerwege auf dem Poſten. Zieht aus dem neuerlichen Borkeß der
Unternehmer die Konſequenzen. Seid gerüſtet und ſchließt die Reihen.

S
och di

Nach Anſicht dieſerſd

befördert Gütertriebwagen und
Die Deutſche Reichsbahn, das größte Unternehmen der Welt, iſt

einer der Hauptaktivpoſten unſerer Wirtſchaft. Das beweiſt der un
erwartete Erfolg der kürzlich auſgelegten Reichsbahnanleihe,
das beweiſt auch das Echo, welches die Nachricht findet, die Reichs
bahn beabſichtige, aus dem Ertrag dieſer Anleihe neue Arbeits-
möglichkeiten zu ſchaffen. In der machtvollen Entwicklung der mo
dernen Verkehrsmittel, die dach jünger ſind als ſie ſelbſt, behauptet
die Eifenbahn ihre alte beherrſchende Stellung, nicht zuletzt dank dem
Geſchick, mit dem ſie ſtändig an der Moderniſierung und Vervoll
kommnung ihrer Vetriebsmittel arbeitet. Die Reichsbahn mit einem
Netz von 53 800 Kilometer beſitzt das größte zuſammenhängende
Streckennetz der Welt unter einer Verwaltung; davon ſind 30 345
Kilometer Hauptbahnen, 22 475 Kilometer n und 968
Kilometer Schmalſpurbahnen. Jm Jahre 1930 wurden 1,8 Mil
liarden Reifende alſo ſoviel etwa, wie die ganze Erdbevölkerung
beträgt durchſchnittlich 23,8 Kilometer weit befördert. Der Güter
verkehr bewältigte 400 Millionen Tonnen mit einer mittleren Ver
ſandweite von 153 Kilometer,.

Nicht allgemein dürfte bekannt ſein. daß die Reichsbahn die
Hauptzahl ihrer Fahrgäſte zu Sondertarifen befördert, wobei nicht
der Kilometerſatz n te Strecke bezahlt werden muß,ſondern ein ermäßigter Preis reHnet wird.

Etwa 70 Prozent der Zahl aller Reiſenden werden zu ermäßigten
Sondertarifen befördert,

und etwa die Hälfte der Perſonenkilometer entfällt auf die etwa
30 Prozent Reiſenden, die den ſogenannten Regeltarif bezahlen.
Das Verhältnis der Einkünfte im Perſonenverkehr iſt gerade umgekehrt. Die 30 Reiſenden, die den vollen Seſtecge be
ahlen bringen 71 Prozent der Einnahmen in die Kaſſen der Reichs
bahn, die 70 Prozent auf ermäßigten Sondertarif Beförderten die
übrigen 29 Prozent. Der Güterverkehr bringt Haupt
einnahme; während auf der Einnahmenſeite der Betriebs
rechnung der Perſonen und ä ehr nur einen Anteil von
29,4 Prozent hat, erbringt der Güterverkehr 62,1 Prozent aller
Einn n. Kein Wunder, daß die Reichsbahn alles tut, um auf
dem Gebiet des Güterverkehrs allen Anſprüchen gerecht zu werden.

Nicht nur die Hauptgüterarten erfordern ihre dauernde Aufmerk
ſamkeit, unter ihnen beiſpielsweiſe die Eiſen- und Stahlwaren, die

ineren Verbra ter ſpielen eine
e; der utſche ReichsbahnKalender 19327 gibt darüber Auf

ſchluß. Wer ahnt etwas von den ſeltſamſten Fahrgäſten der Reichs
bahn, den Brieftauben, die in einer Zahl von 10 Millionen
im 7 1930 in mehr als 200 Sonderzügen über weite Strecken
hin befördert wurden?

Ein gerngeſehener Gaſt der Weihnachtsbaum. Auf
Eiſenbahnwagen werden die e, 1500 bis 1800 Stück zuſammen.
verladen und vielfach in e w. Zügen von der Reichsbahn nach
den Hauptabſatzgebieten, den Großſtädten, gefahren. Nach einem
Bevölkerungszentrum wie Berlin rollen zur hnachtszeit übert 500 Eiſenbahnwagen mit etwa einer Million Weihnachtsbäume.

Auch der Güterverkehr ſelbſt wird fortwährend verbeſſert. Seine

Rangierbetrieb mit Lautſprecher

neueſte Errungen chaft iſt der Gütertriebwagen. Die ſeit1929 in immer ſteigendem Maße eingeſetzten leichten Güterzüge,

„LSeig“, leiſteten im Sommer 1931 bereits über 26 000 Zugkilo-
meter werktäglich. Dadurch ſind ganz erhebliche Beſchleu-
nigungen erzielt worden.

Die Nahgüterzüge ſind durch den Fortfall zahlreicher Stückgut
kurswagen, deren Gut jetzt in haſt läuft, ebenfalls beweglicher

und t wirtſchaftl geworden.
Der „Leig“ hat nur einen großen Laderaum und iſt kurz, daher ohne
langwierige Rangierbewegungen auf kürzeſtem Weg an Schuppen
und Rampen zu bringen. Beim Gütertrie en, der zunächſt als
Verſuch gebaut wird, iſt die lange ſchwere Dampfmaſchine, die beim
Richtungswechſel. umſetzen muß, verſchwunden. Der 150-Ps-
MaybachDieſelmotor iſt im gen ſelbſt untergebracht; mit ihm
können vier Geſchwindigkeitsſtufen bis zu 65 Kilometer in der
Stunde erzielt werden. Die Verſuche mit den neuen Gütertrieb-
wagen werden ſeit Ende 1930 in den Bezirken Köln und Münſter
mit gutem n durchgeführt. Auch der Flugeiſen-bahnverkehr, bei dem Flugzeug und Eiſenbahnwagen unter
Vermittlung des Kraftwagens in vorbildlicher Weiſe zuſammen-
arbeiten, hat ſich dauernd ſtark aufwärts entwickelt.

Die Reichsbahn hat auch andere Verkehrsmittel in ihren Dienſt
vor allem den Kraftwagen. Er hat die Aufgabe, Zu

ringerdienſte zu leiſten, Reiſende und Güter aus Verkehrsgebieten
ohne Schienenweg an das Reichsbahnnetz heranzuführen. Jm Jahre
1930 wurden im Perſonenverkehr von den Omnibuſſen 3 844 764
Kilometer und im Güterverkehr von den Laſtkraftwagen mit An
änger 1 728 458 Kilometer wobei 4 733 971 Perſonen und
80 132 Tonnen Güter befördert wurden.

Beſondere Sorgfalt wird auf die Erhaltung der Betriebsmittel
verwandt.

Die 23 000 Lokomottven bedürfen dauernder Ueberwachung. Neben
der in den Betriebswerken ſtändig durchgeführten Vorbereitung für
den Fahrdienſt werden die Lokomotiven nach der Zurücklegung eines
beſtimmten weges unterſucht und nötigenfalls ausgebeſſert.
Hauptausbeſſerungen werden vorgenommen, wenn im Schnellzug
dienſt 200 000, im Perſonenzugdienſt 160 000 und im Güterzugdienſt
120 000 Kilometer zurückgelegt ſind. Jm Rangierverkehr ſind vieleVerbeſſerungen ehe worden. Zu den alten Methoden mit op-

und auſ en Signalen iſt neuerdings die Uebermittlung

Lautſprecher und Funkübertragung
auf die Rangierl otive getreten. Die Reichsbahn bedient ſich ja
überhaupt bei ihrer Nachrichtenübermittlung des Funks Jhr ſind
dafür beſtimmte Wellen zugeteilt. Die Hauptfunkſtelle in
Berlin ſteht mit 29 Empfangsſtellen und 25 Sendeſtellen, die
über das ganze Reich verteilt ſind, in Verbindung. Außerdem ſtehen
19 bewegliche Funkſtationen in Funkwagen bereit, die nach Bedarf
an die jeweilige Verwendungsſtelle gefahren werden können. Der
Frr tritt beſonders in Tätigkeit bei außerordentlichen

reigniſſen, Sabotageakten, Aufklärung von Verbrechen uſw.;
laufend arbeitet er für Verkehrsmeldungen und eilige Nachrichten,
die a Intereſſe des Betriebes der Reichsbahn verbreitet werden
müſſen.

Achtung! Achtung!
reitag, den 11. Dezember, abends 8 Uhr, im „Volks
(großer Saal)

gemeinſame Konferenz Weihe

i, Gewer Z, t rx a re nie Arbeiterbewegung naheſtehenden Vereinigungen aktiv tätig ſind.

Tagesordnung:

Fſt ein r zu n denunbedingte Genoſſ e r Ari g als l cher ſonſt kliv tätig ſind, zu
w. ne des Mitgliedsbuchs.

Die Organiſationen werden erſucht, Türkontrolle zu ſtellen.
Der Aktionsausſchuß zur Abwehr des Faſchismus.

SPD., Ortsverein Halle
a Donnerstag, den 10. Dezember, abends 8 Uhr,findet in Müllers Hotel, Magdeburger Straße, unſere Mitglieder-

verſammlung ſtatt. Redner: Oberle Stengel (Halle). Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht, reſtlos und pünktlich zu
erſcheinen.

vat

Was ſteht auf dem Spiel
Seit Monaten die Partei in dem rſten Kampf gegenReaktion. Seit Septemberwahlen 1930 beſonders n

ſie darum, die Faſchiſten von der Macht fernzuhalten.
Worum es geht, weiß jeder Parteigenoſſe im Lande. doch
iſt es notwendig, immer wieder mahnend und anfeuernd

Sia 7 eie Wort“ zeigto. n der i Da reiGenſe Wolfram alle einmal all di Gefahren auf, die
uns drohen, wenn es den a ten legal oder illegal an
as Ziel au

t

die faſ c t Heftederung ver Unter dieſem Motto ſtehen die e u. a. die beſonders
die u kommen. „Aus dem Tageskampf gegeniſt iſche Gefah r lautet das tthema des es.

ſchwierige Lage unſerer Genoſſen dem Lande einer eingehendenürdigun unterziehen, und eine Reihe von Vorſchlägen, wie der
Agitation der Nazis wirkungsvoll entgegengetreten werden kann.

Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet monatlich

z der einzelnen

Erſter kulturpolitiſcher Abend
Sonnabend, 12. Dezember, „Volkspark“, Beginn 20 Uhr:

Unſere Kinder, unſere Jugend im Zuſammenbruch der Zeit!
Gegen neue Notverordnungen und am Arbeiterkind.Für Erhaltung der leiſcungefähigen und Berufsſchule.

Eltern ver, Organiſierte, Sport, Jugend, Kulturvereinler,kommt e e e uri ch Weipgi Schriftſteller
Schoenlank und Berufsſchuldivektor ettlaufer
(Bitterfeld). Darbietu von Kindern und Jugendlichen um-
vrahmen und durchſetzen Ganze.

NaziUniverſitätszeitung angeklagt
Wir meldeten geſtern, daß die Halliſche Univerſitäts-u e das Blatt der halliſchen Radauſtudenten, wegen meh

rerer Artikel, die mit z S 7 des preußiſchen Kultusminiſters
gen die Berufung Profeſſors Dehn polemiſierten, auf zweir verboten worden iſt. Jm Zuſammenhang damit er-

fahren wir noch, daß gegen das NaziſtudentenBlättchen, und zwar
egen den verantwortlichen „Redakteur“ Günther Stöve, von
r Oberſtaatsanwaltſchaft in Halle Anklage erhoben worden iſt, weil

das Blatt in der Nummer 4 vom 13. Juni ds. Js. einen Artikel
aus der Feder von Dr. Goebbels veröffentlichte, der ſchwere
Be ſchimpfungen der Republik enthält.

ntereſſant und bezeichnend dabei iſt, daß die Anklage nicht auf
Initiative der halliſchen Staatsanwaltſchaft, ſondern erſt auf Be
treiben der Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle in
Berlin zurückzuführen iſt.

Die Kellner wehren ſich
gegen die Erwerbsbeeinträchtigungen der Getränkeſtener.

Die Ortsgruppe Halle des Zentralverbandes der Hotel, Reſtau
rant und Kaffeehausangeſtellten nahm in einer gutbeſuchten Mit-
gliederverſammlung Stellung zu wichtigen Berufsproblemen. Haupt
verwaltungsſekretär Salle legte die Urſachen der Wirtſchaftskriſe
und die e der Gewerkſchaft hierzu klar. Ziemlich 100 000 Be
rufsangehörige ſind im Augenblick ohne Beſchäftigung. Die Umſätze

etriebe werden immer geringer und in dieſem Zu
ammenhang auch die Verdienſtmöglichkeit des Bedienun sperſonals.
ie Einführung der fünftägigen Arbeitswoche ſei un-

bedingt notwendig, um weitere Entlaſſungen zu vermeiden.
Die Getränkeſteuer wurde ebenfalls eingehend erörtert.

Feſt ſteht, daß die Einführung der Getränkeſteuer eine nicht unerheb
liche Belaſtung, wenn nicht ſogar Verdienſtſchädigung des Bedienungs-
perſonals mit ſich gebracht hat. Die Veröffentlichung des Magiſtrats
der Stadt Halle wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen und folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

91 pf. Probeexemplare verſendet gratis und portofvei der Freie-
WortVerlag Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3.

„Die zahlreich verſammelten Mitglieder des Zentralverbandes der
Hotel, Reſtaurant und Kaffeehausangeſtellten, Ortsgruppe Halle,



nd der Auffaſſung, d der Magiſtrat der Stadt Halle die Getränke-
uerſrage ſehr einſeitig beurteilt. Bei den Behörden ſcheint man

ganz die Sg keiten der Einziehung dieſer neuen Steuer
überſehen. rung legen die gaſt wirtſchaftlichen J
aber beſonders ein gegen die Art und Weiſe, wie der iſtratd zu veröffentlichen. Zweckentſ nder
wäre, die Art der Einziehung der Getränkeſteuer zu ändern, und
war dahingehend, daß in den Verkaufspreis der Getränke vom

irt einberechnet wird und von m dann an die zuſtändige
Steuerſtelle abgeführt würde. Ebenfalls wäre eine Pauſchalierung
der Steuer zu empfehlen.“

Erziehung zum beſeelten Schauen

Nur der Aeme hilft dein Armen
Der Winterhilfe Sammeltag in Halle

Am Sonntag war großer Sammeltag zur Winternothilfe, denn
groß iſt die Not in dieſem Winter; Arbeitsloſigkeit, Hunger und
Glend herrſchen in den Quartieren der Arbeiter. Aber nicht nur
in dieſen. Auch die Angeſtelltenſchaft iſt in großer Not. Aber keine
Not iſt ſo, daß ſie nicht zu lindern wäre, wenn alle guten
Wilklens ſind und ſich als Sähne eines Volkes, als Brüder
fühlen, die einander beiſtehen wollen in Not und Ge

Ueber dieſes Thema führte geſtern abend in der Volks hoch fahr. Aber eben an dieſem letzteren fehlt es in weiten Kreiſen, be
ſchule Kunſtmaler Do be (Weimar) folgendes aus: Es beſteht in
der Natur überall ein Zuſammenhang zwiſchen der Form und den

ſonders den gebekräftigen. Auch aus der Not der Aermſtenmüſſen potitif de rn gemacht werden. Man freut
Kräftem die ſie geſchaffen hat. Das rein äſthetiſcheſſich an der Allgemeinnot und erhofft von deren Vergrößerung
Schauen beſchränkt ſich nur auf die Feſtſtellung, ob dieſe oder jeneForm ſchön oder nicht n iſt. Demgegenüber dringt das beſſ re e

Schauen tiefer: Es ſucht in der wo enn Form den 3
des Kräfteſtroms zu erleben, der dieſe Form ſchuf. Damit
wir dieſen Rhythmus erfaſſen, m wir die Naturobjekte die
ſich uns immer in individuellen Abweichungen von der
mäßigen Form darſtellen (und alles Werden und Wachſen geht na

parteipolitiſche Erfolge.
Dies bewies der Sammeltag für die Winterhilfe in Halle.

Alle großen Wohlfahrtsorganiſationen in Halle hatten ſich in Zu
ſammenarbeit und unter Leitung des Ju tes vereinigt in
einer groß durchgeführten Straßenſammlung. Ueber 500 Hel-
fer und Helferinnen graſten die Stadt in allen Richtungen ab,

anz beſtimmten Geſetzen vor ſich) auf eine Normalformſ Um ein Scherflein zur Stillung der allerſchlimmſten Not zu erbitten.
ringen. Aus dieſer natürlichen Normalform läßt ſich dann der

Rhythmus der gewordenen Form auf die einfachſten mathe
matiſchen Formen bringen. So gewinnt man aus der Natur

Und der Erfolg?
Gewiß ſind 7000 Mk. ein ſchönes Stück Geld; gemeſſen an den

durch Abſtrahierung der individuellen Abweichung das Erlebnis Anſtrengungen der Sammler will es nicht viel bedeuten.
der Form. Es iſt wohl auch in den letzten Monaten ein bißchen zu viel

Dobe führte ſeine Pädagogik des beſeelten Schauens, die eine vor geſammelt worden. Beſtimmte Kreiſe hatten ſich aber von
ügliche Erziehung aus der Natur heraus zum Erlebnis der
orm und damit der einen Grundkraft der bildenden Kunſt iſt, an

ſehr ſchönen Pflanzenbildern vor. Das Volkshochſchulpublikum zeigte
für dieſen tiefſchürfenden Vortrag erſtaunlich ſtarkes Jntereſſe.

Landgemeindetagung in Halle
Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden, Provinzialverband

Sachſen, veranſtaltet am Donnerstag in Halle einen Kreisdelegierten
tag unter Leitung des Provinzialvorſitzenden, Amts und Gemeinde
vorſteher Hildebrandt (Remkersleben). Jm Mittelpunkt der
Verhandlungen ſteht ein Vortrag des Präſidenten des Deutſchen
Landgemeindetages und des Verbandes der Preußiſchen Landgemein
den, Dr. Gereke, über: „Sorgen und Wünſche der Landgemein-
den“. Neben einem weiteren Referat von Syndikus Steinberg
über „Das neue Polizeiverwaltungsgeſetz“ ſteht die eingehende Be
handlung der provinziellen kommunalen Tagesfragen im
Vordergrund.

Vackerlaubnis für den „goldenen“ Sonntag möglichſt frühgeitig zu tung da
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat rn n v der vor dem

rungsbezirks Merſeburg gearbeitet werden darf. Die Arbeitszeit Pakete recht dauerdarf acht Stunden nicht überſchreiten und muß dis 16 Uhr beendet 3 ine
Sonntag, dem 20. Dezember, in ſämtlichen Bä

ſein.
Dieſe Meldung entſpricht nicht ganz den Tatſachen, wenigſtens 55 und r r uf dem

was den Stadtbezirk Halle betrifft. Nach der genannten
fügung darf
vier Stunden, gearbeitet werden.

Vom Verkehr und anderen ſchlimmen Sachen

RNasfahrer ſollen Feichen geben
Es iſt in letzter Zeit wiederholt beobachtet worden, daß ein großer

Teil der Radfa es verabſäumt, das Verlaſſen der bisher verfolgten

Fahrtrichtung, insbeſondere beim Einbiegen in eine andere Straße,
durch waaggevechtes Halten des Armes in der Richtung des e
vorher anzuzeigen. Dieſe Unterlaſſung hat ſchon häufig zu Zu
ſammenſt vßen mit anderen nutzern geführt; ſie re t auch

en die Beſtimmungen des S 24 in Verbindung mit b der
gen Gerkehedord nung für Provinz Sachſen vom 5. März

Der Polizeipräſident hat die Straßenaufſichtsbeamten angewieſen,3 Denn Rächin in nächſter Zeit ihr beſonderes Augenmerk zu

Weihnachts und Reujahrsverkehr bei der Reichspoſt
Die Rei t bittet, mit der Verſendung der WeihnachtspaketeW z ſonſt die Pakete in den

ſtauen und nur mit Verzögerung in
änger gelangen. Ferner wird gebeten, für die

en Verpackungsſtoffe zu verwenden, die Auf
r anzubringen und den Namen des Beſtimmungsortes,rift

oweit notwendig unter näherer B
et iſt die vollſtändige

ender s anzugeben und in das t ein Doppelnſchrift deshier nur in der Zeit von 8 bis 12 Uhr. alſo nur der iſt en Ebenſo müſſen die Päckchen haltbar verpackt
und gut verſchnürt werden, etwaige Hohlräume ſind mit Holzſtoff
oder anderem Füllſtoff auszufüllen. damit die Sendungen der
Beförderung in Säcken beim Stapeln nicht eingedrückt werden
können. Sie müſſen deutlich als Brieſpäckchen oder Päckchen ve

Jm November ereigneten ſich 107 Verkehrsunfälle, bei T zeichnet werd
eeine Perſon getötet und 656 ve wurden. Die Unfäverteilen ihn töße u rer Unfälle wenn h

37 und erocht e 7onen zur An davon wegen Verbrechenund Vergegen. Das Keherſaitem wande wurde 41mal alarmiert;

der Bedarf iſt alſo im Steigen.

A rkeh tzeil Grete ne 371 Perſo er Veſtſ lter im allgemei 16 Uhr o werdenus verkehr ilichen Grü wurden 87 nen alter nen nurspolizei belehrt. Gründen wurden e I
r Verke

en.
Am 24. Dezember wird bei den Poſtanſtalten der Dienſt immit dem Publikum r u. a. werden die

n we

r ein. Au am Ja wickelt.glatter ab, wenn die NeujahrsBriefſendungen
aufgeliefert werden. r.

ſeiner Lage, beſonders

en l

vornherein und ganz bewußt von der Mithilfe fern gehalten.
Von vielen Sammlern kommen die Klagen

Gegeben hat nur der Arbeiter und der Mittel
ſtand das ganze ſogenannte beſſere Publikum hat das Geben
mehr oder minder höflich e Dasſelbe gilt von den
Studenten. Abweiſungen: geben den Stahl
helm „Wenn wir etwas geben, bekommen es nur die
Nationalſozialiſten zeugen von einem moraliſchen
Tiefſtand, der kaum noch zu überbieten iſt. Stets waren es nur
„Gebildete“, die ſich ſo aufführten.
Und was von der Straßenſammlung mit Geld gilt, das gilt

auch für die Winterhilfe in Kleidern und Wäſche. Aus den
Straßen der „obeven“ Schichten ſind ſo gut wie gar keine Sachen
gegeben worden; alles kam aus den Kreiſen der weniger Begüter
ten. Die „SaaleZeitung“ hat darum gar keinen Grund, über den
„Erfolg“ des Sammeltages Lobgeſänge anzuſtimmen. Gerade ihre
Kreiſe haben die Sammlung bewußt ſabotiert.

Es kann gar nicht genug betont werden, daß es ganz einfach
eine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit dever iſt, die noch über etwas
überflüſſige Mittel verfügen, zu geben, um die Not der anderen zu
lindern; das fordern alle an ſtändigen Menſchen, mögen ſie
es nun als Menſchenpflicht, Chriſtenpflicht oder als praktiſchen
Sozialismus bezeichnen.

Volkvon e. R der „Abende Koma
des L über

iol am Freitag, 20 Uhr, in der
amändel und danach, l vone Hans Gaary begleitet, atovien und er i lege ehe

ungen.

m Rahmen der Sammelvorleſung „Der Staat“ ſpricht morgenin im des Programms r ertz über en und
Geiſt des parlamentariſchen Staates in England“ von 18 bis 20 Uhr.

u fü Wehen ſchö Harzſtädtchen
r nungſu dem nen äBlankenburg, in ruhi ſind den Ve rentſprechend bei billiger Miete durch die Baugeno vſhyſt ür

Kreis e ber W r n, e Ken uür ſo e eignen, i r en.ir verweiſen auf das Jnſerat in der euhtgen usgabe.

Erfolgrei lliſche Architekten. r Erla von bauveifenEntw r Anſiedlung r e
dem Eeichsſtedlungsprogramm hatte der Rat der Stadt Leipzig
einen Wettbewerb ausgeſchrieben. Von den 180 ei nen
Entwürfen hat das Preisgericht u. a. auch den Entwurf des Archi
tekten Hermann Tauſch (Halle) ausgezeichnet.

Ehejube itig anmelden. Um verſpäteten Anträe
belfeiern n, em e nche Anträge rechtzeitig vor der Peier bei den Auſtänh:

tigen
Pfarrämtern oder beim Polizeipräſidium unter Vorlage einer ſtan
desamtlichen Heiratsurkunde werden.

Ver'amm'ungen und Veranſtaungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die e und mü bei derAufgabe bezahlt werden Feenttren nen ier Mi an eee wer

kennung und Heilung durch Biochemie.“

Copyright by MerlinVerlag, BadenBaden.

43) (Nachdruck verboten.)„Krinnern Sie ſich davan, Herr Direktor Görweed? Ich weiß
ich bin Jhnen in dem Augenblick unangenehm geworden

und intrigant erſchienen, als ich von Jhnen verlangte, daß
Sie mich bei Jhrem Vo toß gegen die Aktien der Agiſchag
mitnehmen ſollten. Die Hundertzwanzigtauſend, die Sie an
mich abgeben mußten, haben Sie geärgert. Tas (ſt ſchmutzig,
Direktor Görweed, verſtehen Sie? rgeſtern hat mir Herr
Poſener dieſen intereſſanten Brief gezeigt, geſtern ſchrieb ich an
den Verteidiger jenes Thomas Hammer, heute iſt Jhnen der
Weg zur Rückkehr in die Agiſ verlegt. Darauf können Sie Gift
nehmen, Direktor Görweed! Denn nach dem, was heute über Sie
in den Abendblättern zu leſen ſein wird, kann Herr von Dahlberz
Sie unmöglich halten! Das ſind die Zuſammenhänge, DirektorGörweed! Haben Sie das nicht geahntd iKrigens daß
wir uns bereits in der Nähe meiner Wohnun inden wollenSie die Güte haben, mich hier abſetzen zu laſſen

Direktor Görweed antwortete nicht. Er ließ halten.
Die ſchöne Frau ſtieg aus: „Leben Sie wohl, Herr Direktor Gör-

weed! Beſten Dank!“
Er ſah noch, wie ſie um die Straßenecke bog.
Görweed fuhr nicht in das Sanatorium zurück, ſondern nach

Haufe. Er mochte jetzt niemand ſehen er J erſt ein weni
Ordnung in ſeine Gedanken bringen. Denn er fühlte ſich wirkli
verwirrt einen ſo unglücklichen Tag hatte er in ſeinem ganzen
Leben nicht gehabt, wie heute. Und daran war nur dieſe Frau
ſchuld! Ueberhaupt die Weiber

Nach einigen Stunden, die der Direktor der Aufſtellung ſeiner
Bilanz widmete, was ſeine Laune wieder ein wenig beſſerte,
rn 3 das Telephon. Kommerzienrat von Dahlberg war am

rat:
„Lieber Herr Direktor“, ſagte er, „ich habe eben im Sanatorium

vergeblich nach Jhnen gefzaggt. Jch freue mich daß ich Sie
bei ſich zu Hauſe treffe. Jch ſchließe daraus, daß Sie ſich wieder
vollkommen wohl befinden. Wäre es Jhnen möglich, auf eine
Viertelſtunde zu mir zu kommen?“

„Jch fühle mich nöch ſehr ſchwach, Herr Kommerzienrat!“
Dann komme ich einen Augenblick zu Jhnen, Herr Direktor!

Auf Wiederſehen alſo!“
Görweed war er über dieſe Ankündigung erbaut.

Aber was konnte ihm ſchließlich geſchehen?
Der Geheime Kommerzienrat kam, und ſein Lächeln war

liebenswürdig wie immer. Nachdem er ſich eingehend über das
Befinden Görweeds erkundigt hatte, fiel er plötzlich in eine etwas
andere Tonart.

„Haben Sie ſchon die Abendblätter geleſen, Herr Direktor?“
Görweed verneinte.

„vDann tun Sie es auch nicht, wenn ich Jhnen einen Rat geben
darf. Denn Sie würden kaum eine reine Freude daran haben.

und nicht von Keſſeltreiben. Es hört ſich nicht gut an.“

Je habe auch keine reine Freude daran denn es iſt nichts weniger

e m=mmmm—mZe eeeeeeeeLeeehÖhLeeLDA=I=-=.

als ehm, Vorſitzender des Aufſichtsrats eines Werkes ſein,deſſen detter die wie lbuchen Angeſtellten mißbraucht und wen

er ſie geſchwängert Teufel jagt. Die Ausdrücke ſtamme
nicht von mir, r Direktor Görweed, aber Sie können ſie
V ſehen. Und noch einiges andere S über dierutalität weißer Sklavenhalter. Was halten Sie davon?“

Direktor Görweed fühlte in den verbindlich klingenden Worten
die verletzende Aburteilung.

„Wie meinen Sie die Frage, Herr Kommerzienrat?“ ſagte er
etwas unſicher.

„Nun, mit dürren Worten gefragt: Halten Sie es für möglich,
nach dieſem Skandal ruhig wieder in die Agiſchag zurückzukehren
und Jhren direktorialen Sitz einzunehmen?“

„Jch denke, ich habe nichts verbrochen, das mit den Geſetzennicht in Einklang gebracht werden könnte! Dieſes Keſſeltreiben
gegen mich

„Bitte, Herr Direktor Görweed, ſprechen Sie nicht von Geſetz
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Direktor Görweed wurde eiskalt: „Wenn der Aufſichtsrat der
Agiſchag mein Ausſcheiden wünſcht, ſo kann er das ja haben.
bemerke nur, daß ich einen Vertrag auf noch fünf Jahre habe
und daß mir bis zum Ablauf dieſer fünf Jahre mein volles Gehalt
gezahlt werden muß.“

r Geheime Kommerzienrat verlor für einen Augenblick ſein
liebenswürdiges Lächeln: „So wollen wir nicht miteinander reden,

err Görweed ſo nicht! Denn ſehen Sie, ich könnte Jhnen
n. das, was ſich heute ereignet hat, oder vielmehr was heute

au wurde, ermächtigt uns durchaus, den Vertrag einſeitig
u löſen. 9 könnte ferner ſagen, daß jede Geſellſchaft das Recht
t. einen ellten und wenn es auch der Direktor ſtriſtlos zu entlaſſen, nachdem ſich herausſtellt, daß dieſer Angeſtellte

ie Aktionäre durch ſehr geſchickte, aber auch ſehr niederträchtige
Machinationen weſentli geſchädigt hat!“

Der Geheime Kommerzienrat ſchwieg und beobachtete die Wir
kung ſeiner Worte. Görweed überlegte wenige Minuten. Dann
ſagte er ganz ſachlich:

„Es war ſehr ungeſchickt von Frau Weber, das aufzudecken, da
ſie an der Aktion doch zu einem Drittel beteiligt war. Außerdem

Srende am Schenken! Vie e Geſchenke preiswert GummiBieder Seoße Steinſtraße und Brüderſtraße (Nahe Markt).

den d durch die das Werk nicht im geringſten geſchädigt

„Das Gericht würde das doch als einen Verſtoß gegen Treu und
Glauben betrachten und eine friſtloſe Entlaſſung ſehr wahrſchein
lich für durchaus gerechtfertigt halten. Aber wir wollen uns nicht
an ſo unangenehme ichkeiten verlieren, Direktor Görweed.
l me es Jhnen nicht übel, daß Sie die Aktien der

ſchag künſtlich ſteigen und fallen ließen, ich prih de übrigens
nicht durch Frau Weber aber es iſt immerhin intereſſant, zu
erfahren, daß dieſe ſehr geſcheite Frau auch einen hübſchen Rein
ewinn davongetragen hat. Und darin haben Sie ja recht, daß
s Werk dabei nicht geſchädigt wurde. Was nun Jhre heutige

Angelegenheit betrifft, ſo denke ich an ſich toleranter als die
Oeffentlichkeit wir ſind allzumal Sünder und ermangeln
des Ruhms der Gerechtigkeit. Aber aus den zwei Gründen, die
ich Jhnen nannte, möchte ich Sie in Zukunft nicht in der Direktion
der Agiſchag wiſſen. Da ich aber Jhre Tüchtigkeit kenne, Herr
Görweed, und nichts weniger wünſche, als d ſie brach liegt, habe
ich nach einem Ausweg Umſchau gehalten, der ſowohl Sie befriedigen
kann, wie er unſere Wünſche erfüllt. Sie müſſen für die nächſte
Zeit wenigſtens eine Stellung haben, die nach außen hin nicht
allzuſehr in die Erſcheinung tritt. Ich biete Jhnen dieſe Stellung.
Sie können Direktor im Arbeitgeberverband des Rheiniſch Weſt
fäliſchen Jnduſtrieſyndikats werden zu ſehr günſtigen, zu fogar
günſtigeren Bedingungen, als Sie ſie in der Agiſchag hatten. An
tritt allerdings erſt am i. Oktober, aber bis dahin zahlt Jhnen die
Agiſchag das Gehalt weiter. Die Stellung das betone ich noch
beſonders iſt ſehr einflußreich! Wollen Sie?“

Er hatte wieder ſein freundliches Lächeln, als er Görweed die
Hand entgqgegenſtreckte.

Und Görweed ſchlug ein.
„Uebrigens wenn es Sie intereſſiert“, Kommerzienrat

von Dahlbera, ehe er ſich empfahl, die Arbeiter der Agiſchag baben
gebeten, Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit p
beginnen. Jch muß ſagen, es tut mir ſehr leid. daß dieſe Verhan
ungen nicht gerade Sie führen, denn dieſer Direktor Gärtner läßt
ch viel zu ſehr von ſeinem Kollegen Monnard beeinfluſſen

XxIX.
Thomas Hammer ſaß ſeinem Verteidiger, dem Rechtsanwalt

r weiſe i a„Es wird alſo die Arbeit in der Agi wiederaufgenommen?“,fragte der Rechtsanwalt. giſchaz be
„Ja. Am kommenden Montag. Heute vormittag ſind die Ver

handlungen zum Abſchluß en Das heißt: von Verhand
lungen kann man ja kaum ſprechen. Die Werksleitung hat einfach
erklärt: wenn ihr zu den alten Bedingungen wiederkommen wollt,
könnt ihr anfangen. Es iſt dem Betriebsrat ſogar ſehr ſchwer ge
worden, durchzudrücken, daß alle Arbeiter wieder anfangen dürfen.
Einige von den Leuten ſollten nicht mehr eingeſtellt werden, weil
t mißliebig gemacht hatten. Aber das iſt nun doch vermieden

„Und Sie werden auch wieder eingeſtellt, Herr Hammer
„Ja. Fch bin beim Betriebsrat geweſen und man hat mir geſt Direktor Monnard habe ſogar den Wunſch ausgeſprochen, daß

ch wiederkomme, und in Ausſicht geſtellt, daß ich in abſehbarer
Zeit einen Poſten als Vorarbeiter bekommen ſoll.“

bemerke ich, daß es ſich hier durchaus um eine private Angelegen
„Sie ſind wohl ſehr froh darüber, Hammer?“

Gortſetzung folgt.)
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Gebt den Kindern ihre Freiheit! Allerlei Erfahrungen

Unſere Zeit hat ein neues Grundrecht des Kindes entdeckt; d. h.
eigentlich iſt es ſchon ſo alt wie die Menſchheit, aber ſein ſieg-
reicher in die Pädagogik erfolgte erſt in der Gegenwart: es
iſt das Recht des Kindes auf Bewegung. Wo diefem Rechte
nicht Genüge W da wird die Seele des Kindes (und manch
mal auch der örper) krank. Das Kind wird ſcheu, verſtockt, aſozial.
Schon im Säuglingsalter heißt es heute: Strampelfreiheit.
Das Steckkiſſen, früher das unentbehrlichſte Requiſit der erſten
Kindheit, iſt verpönt, und e möchte man ſagen, es gehöre „zum
alten Eiſen“; denn mit „eiſernen“ Bonden hat es einſt den kleinen
Erdenbürger an jeder anderen Lebensäußerung (außer am Schreien
und Einnäſſen) verhindert. Die Zeit naht, in der man das Steck
kiſſen wohl nur noch mit den Haumenſchrauben und ähnlichen Jn
ſtrumenten in den hiſtoriſchen Folterkammern finden wird. Damit
den Säugling auch nicht eine zu ſchwere Decke am Strampeln
verhindere (eine leichte Decke würde er abſchütteln), ſetzt man ihm
einen „Strampelkorb“ (aus dickem Draht) über die Fußchen, über
den dann die Decke geworfen werden kann.

Beſonders Ziis iſt die Beachtung der elementaren kindlichen
Bewegungsfreude ür die Arbeit in den Kindergärten undhorten. Tanzſpiele, Bewegungschöre und dergleichen ehören
hier zu den t Beſchäftigungen. Dieſe Uebung des Kſerere
ſoll zugleich zwei Aufgaben erfüllen. Zunächſt dient natürlich jeder
gründliche Gebrauch der kindlichen Gliedmaßen der allgemeinen
körperlichen Hygiene des Kindes. Aber auch für die „geiſtige“
Hygiene wird dadurch geſorgt. Die ſeeliſche und ſoziale Entwick
lung wird namentlich durch Reigen- und Tanzſpiele in
Gruppen (viel mehr als durch das früher geübte Turnen) ſehr
gefördert. Die Beobachtung lehrt, daß die Kinder durch das Tanzen
„gelöſter“ werden, mehr „aus ſich herausgehen“, mehr Selbſtver-
trauen bekommen. uch die Schulleiſtungen bisher zerfahrener
und nervöſer Kinder beſſern ſich oft zuſehends, wenn man dem
Kinde „tänzeriſche Mag läßt. Man ſoll den Kindern bei dieſen
ihren Spielen möglichſt wenig Vorſchriften machen; man ſoll ſie
alles ſelbſt machen laſſen. Sie werden ſich dabei als ſehr talentiert
und erfinderiſch erweiſen. Dabei iſt es güt, wenn immer abwechſelnd
ein Kind die „Führung“ übernimmt und die anderen nach ſeinen
Ideen tanzen. Das führende Kind wird Freude an der ſelbſtän
digen Entfaltung ſeiner Perſönlichkeit bekommen; es kann auf dieſe
Weiſe gelegentlich ſeine Eigenart frei zur Geltung bringen. Zu
gleich erfordert das choriſche Spiel von den anderen Einordnung
in die Gemeinſchaft und Unterordnung unter die gemeinſame Auf-
gabe. Dadurch, daß Führer und Geführte wechſeln, wird frühzeitig
die ſoziale Einſtellung des Kindes entwickelt.

Sehr beachtenswert iſt die Erfahrung, die man in dieſer Hin
ſicht an „aſozialen“ Kindern gemacht hat. Jn den weitaus meiſten
Fällen iſt ja die Schwer-Erziehbarkeit bereits das Ergebnis verfehlter
Erziehungsmethoden. Entweder hat man das Kind in der erſten
Zeit zu viel ſich ſelbſt überlaſſen, ihm jeden Willen getan, ſo daß
es nicht, gelernt hat, auf andere Rückſicht zu nehmen, oder man hat
es im Gegenteil durch allzu re ehandlung bis zur „Artigkeit“
eingeſchüchtert, fo daß es ſich ſelbſt nichts mehr zutraut und alles

r re ger

Kindliche Beegungsfreude
verkehrt macht. Jn beiden Fällen kann die Eingliederung in eine
Schar tanzender Kinder Wunder wirken. Fachleute berichten, wie
ſcheue Kinder ſehr bald r wurden, wie die anfangs noch
vergoſſenen Tränen ſchnell verſiegten und fröhlichem Lachen wichen.
Zaghafte Eigenbrötler, die früher nicht mit anderen Kindern ſpielen
wollten, machen munter mit und zeigen eine luſtige, bisweilen ſogar
übermütige Stimmung. Kinder, die nicht allein in der Straßen
bahn fahren konnten, machen ſelbſtändig weite Wege und benutzen
alle möglichen Verkehrsmittel.
Neben allen dieſen Erfolgen auf ſozialem und r Ge

biete bekommen die Kinder vor allem die ihnen vielfach verloren
gegangene natürliche Anmut der Bewegungen wieder, und es ent
wickelt ſich eine in ihnen vielleicht ſchlummernde muſikaliſche
Begabung. Wir wiſſen heute, daß ſehr viel mehr Menſchen
muſikaliſch ſein könnten, als es leider heute der Fall iſt, wenn die
bei ſehr vielen vorhandene Anlage in der Kindheit nur richtig ent
wickelt und nicht unterdrückt worden wäre. Gerade der Sinn für
Rhythmik bildet ſich am beſten durch das Körpergefühl, und wo
die gehemmt wird, da überträgt ſich die Hemmung auch ſehr bald
auf jeden Sinn für Rhythmus und Melodie in der Umwelt. Es iſt
ja nicht nur ſo, daß muſikaliſche Menſchen auch gut tanzen können,
ſondern wer als Kind den Sinn für den rhythmiſch bewegten Körper
We hat, der wird meiſtens auch muſikaliſch (die Anlage vor
ausgeſetzt).

Dieſe Arbeit in Rhythmik und Gymnaſtik, Tanzſpiel und Be
wegungschor muß natürlich unterſtützt werden durch eine natur-
gemäße Kleidung und Ernährung (ceein Alkohol, nicht
zu viel Fleiſch, viel Rohkoſt und Gemüſe). Gerade vom ſexual-pädagogiſchen Geſichtspunkt aus iſt es im übrigen ratſam, ſ.
und gerade die kleinſten Knaben und Mädchen bei ihren gemein
ſamen Spielen und Tänzen nackend herumſpringen zu laſſen,
auch ohne Badehoſe. So erzogene Kinder brauchen die Bade
hoſe auch ſpäter nicht mehr, und wenn die richtige Aufklärung hinzu
kommt, dann haben dieſe „neuen Menſchen“ eine in jeder Hinſicht
erfreuliche, von allen bürgerlichen Schlacken bereinigte Einſtellung
en Sexualleben. Das gehobene Körperbewußtſein und die größere
eeliſche Feſtigkeit und Selbſtſicherheit wird dieſe Menſchen auch in

Notzeiten davor bewahren, der Proſtitution zu verfallen, oder dieſe
Einrichtung auch nur zu benutzen.

Alles in allem: Die körperliche, ſeeliſche, geiſtige, ſoziale und
ſexuelle Entwicklung des aufwachſenden Menſchen kann durch eine
richtige Nutzbarmachung der natürlichen kindlichen Bewegungs
freude ſchon frühzeitig in günſtige Bahnen geleitet werden, und
die geſamte ſpätere Erziehungsarbeit wird dadurch einen weſent
lichen Auftrieb und eine große Erleichterun ahren. Darum:
Jhr Baumeiſter, wenn ihr neue Häuſer und dlungen baut, ver

t m die a Und r nrzieher, ſtärkt des Kindes Körperſeele Tanz u el inLicht und Luft! Jn Kindergimmer und in jedem Kinder
arten ſollte wenigſtens im Geiſte der Spruch Friedrich
ietzſches angeſchrieben ſtehen:

„Verloren ſei der Tag, wo nicht einmal getanzt wurde!“

Acktzeknmal,,Heilige ohanna““
Eines Morgens bringt die Poſt einen Brief: Sie werden Ein verroſteter Kapellenknopf mit Doppeladler zeugt von verſchwun

gebeten, ſich in einer Engagementsangelegenheit bei der Genoſſen
ſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, Keithſtraße 11, einzufinden

Da wartet man nun im ſchmalen Korridor, betrachtet mißtrauiſch
die vielen anderen, vertreibt ſich die Zeit damit, alle jene heraus
zufinden, die als Rivalen gefährlich werden könnten, begrüßt alte
Bekannte und ſtellt erſtaunt feſt, daß auch der kein Engagement ge
funden hat. Jm allgemeinen iſt die Stimmung ſehr zurückhaltend,
aber immerhin geſpannt und nervös. Verſucht jemand außer der
Reihe ins Büro zu gelangen, wird er ſofort von mindeſtens zehn
er an ſeinen Platz verwieſen. Am ſchlimmſten
haben es die Damen.
chu ger m ich vor ar prüfenden Blick des Regiſſeurs. Ein

er Dialog entſpann ſi„Für Sie kamen Pol, der Edelknabe und der d'Eſtivet in Be

tracht“. „Waas drei Rollen?“
freilich, alle etwas dazu ſpielen. Mit Ausnahme

der Johanna und des Dauphin.“
Mein Künſtlerſtolz regte ſich. „So und wer ſpielt den Dau

phin? Das wäre nämlich meine Rolle!
„Dann müſſen Sie ihn mir erſt vorſprechen. Sie ſehen mir zu

h eeſfrechen?en Nicht daß man bei den Agenten un
„Vorſprechen??! nu manentwegt irſp n muß, ſo en ür die ErwerbsloſenTournee

auch nee, dann lieber Polly, Edelknabe und d'Eſtivet.
Ein hochmütiges Lächeln umſpielte meine Lippen, als ich unter

ſchrieb. Aber innerlich war ich ſehr froh, für drei Wochen „verſorgt
zu ſein. 20 Tage hat man nun hſtüc, Mittag und Abendeſſen,
darf V ohne das Gehirn ich martern zu müſſen
(denn Zimmerwirtinnen unbarmherzig. Und kein reiner
iſt mehr im Schrank). Nun kann ich mir wieder ein Buch kaufen.
Vielleicht wird es bloß Eau de Cologne ſein oder ein neuer
Schlips. Und das wichtigſte ich darf wieder ſpielen, r
ſpielen!!! Muß nicht mehr wie ein Verrückter in meinem Zimmer
ſinnlos Rollen memorieren, um noch das Gefühl zu haben,
ſpieler zu ſein. Wie doch mit einem Schlage alles eundlicher wird!
12 Mart im Tage ändern die Stimmung und vor allem uns ſelbſt.
Unbeſchreibliches Gefühl, wieder arbeiten zu dürfen!

Wir probieren in Gaſtzimmern und in einer Kegelbahn, während
nebenan das W. C. rauſcht, mit demſelben Eifer, als ſtünden wir auf
der ſchönſten Bühne. (Wie lange iſt es doch her, daß man an einem
feſten Theater war? Unvorſtellbar, daß man ſich am 10. und 20.
jeden Monats a conto geholt hat! Aber auch jetzt hebt ein Vor
ſchuß von 40 Mark das Selbſtbewußtſein gewaltig.) Koſtüme werden
probiert, Perrücken ausgeſucht und die Schminken revidiert. An
einem Sonntag fahren wir los. 16 Schauſpieler, 2 Bühnenarbeiter,
1 Autobus ſamt Anhänger. (Darin ſind die Dekorationen Beleuch-
tungskörper und das Gepäck verſtaut.) Mitten hinein in den bran
denburgiſchen Herbſt. Die Fahrt ging an Seen und hellen Wäldern
vorbei, durch die entzückendſten Städt chen der Neumark.

Die Premiere war in Sol din, und ich weiß noch, daß ich mit
dem Herrn Stadthauptmann Brüderſchaft trank, und daß es „noch
eine Lage“ und noch eine „letzte Lage gab, und daß ich mich auf die
allerletzte Lage quer in meinem Bett ſehr freute. Auch an einen
wunderſchönen Flügelaltar und an eine „Heilige Anna ſelbdritt“ in
dem vorbildlichen Kreismuſeum, einem ehemaligen Dominikaner-
kloſter, denke ich gern zurück. n Neu damm, wo wir am nächſten
Tage gaſtierten, gab es außer zwei blonden, bildhübſchen Mädchen
nichts beſonderes zu ſehen. Dafür ſchmeichelte es den eſterreichern
unter uns, in Schwiebus richtige Semmeln zu bekommen und zuerfahren, daß v eigentlich auf altöſterreichiſchem Boden ſtanden.

dener P
Droſſen iſt eine troſtloſe Angelegenheit von einigen tauſendEinwohnern, und es war verſtändlich daß es dort zu einem

kleinen, übrigens vollkommen harmloſen Krach kam. Erſtens r
es den ganzen Tag, zweitens mußten wir uns alle in einem winzig
kleinen Kämmerchen der Wohnung des Hausdieners des Wirts-
hauſes, in dem wir ſpielten umziehen. „Konzerthaus“ nannte ſich
beſcheiden das Lokal. Das Zimmer war ſo eng, d wir die Türe
aushängen mußten, um uns bewegen zu können. Am beſten hattees der Eehbiſchef Der zog ſich in dem Bett um, das drinnen ſtand.

In der einen Ecke war es eiskalt, in der anderen glühte der Eiſen
erofen, ſo daß auf der rechten Seite des Geſichtes die

ſchmolz, während man links die Geſichtsſtarre bekam. Von
z fiel auch der vollbepackte Kleiderſtänder um, zum Teil in den

aſcheimer. zum Teil auf den Ofen. Bei einer ſolchen Gelegenheit
muß auch mein Trikot verſchwunden ſein, und nur durch einen Zufall
kam ich darauf, daß es der Dauphin angezogen hatte, weil ihm mit
einem zu kalt war.

Aber tags darauf ſchien wieder die Sonne, und wir freuten uns
auf Küſtrin. Vom ewall aus ſah ich breite Kähne die Oder
hinabtreiben und T ihre e ſpannen. Zuweilen warf ich
einen ſchüchternen Blick nach dem Schloß empor. Jn der Nacht er
wachte ich ſchweißgebadet, n ich hatte im Traume die ſtrenge
Stimme meines Geſchichtsprofeſſors vernommen: „Hanns von
Küſtrin von bis? Friedrich der Große von bis? Der
Große Kurfürſt von bis? Wer hat wen, wo und wann aufs
Haupt geſchlagen? See Nicht genügend!!!“ Wie froh war
ich, als wir nach Vietz a. d. Oſtbahn kamen, wo es nur eine un-
komplizierte Eiſenſ ze, allerdings auch aus der Zeit r
des Großen, zu beſichtigen gab. Dafür verbrachten wir den Na
mittag auf dem dunklen Raakſee und in einem idylliſchen Förſter-
aus (mit Butterbrot, Eiern, Milch und ſo). An dieſem Abenden wir in einem Kino auf einer regelrechten Bühne, und der

tiefe Keller, in dem wir uns umzogen, war ſogar wunderſchön ge
heizt. Der Erfolg geſtaltete ſich auch dementſprechend groß undrauſchend und etfeichie bei einer internen Nachfeier ſeinen Höhe-

punkt. Hübſch fand ich es auch in Berlinchen, deſſen Exiſtenz ich
bis vor kurzem immer für eine Legende hielt. (Statt deſſen iſt es ein
Luftkurort mit 6000 Einwohnern und liegt an einem wirklichen See.)

Es waren 18 Tage ungetrübteſter Heiterkeit, voll unbändiger
Lebensluſt und köſtlicher Erinnerungen. (So z. B., wenn in
Templin mitten in der ernſteſten h des Gerichtsaktes, da die
Johanna verbrannt werden ſoll, ein e im Gaſt
immer nebenan dröhnend anhub: „Wer ch, du ſchöner

d In manchen Momenten herrlichſten U
hätten wir ſo grotesk es für engagementsloſe Schauſpieler klingen
mag nicht mit Jannings oder Krauß getäuſcht. 18 Städtchen haben
wir beſucht. Jeden Morgen zogen wir weiter, und Alice,
Margot und Liſa winkten uns noch einmal zu. Auch die junge Frau
des Herrn Amtsrichters ſah lange von der anderen Seite des
Marktplatzes dem großen gelben Autobus nach. Bis ihn der
Staub der Landſtraße ihren Blicken entzog. Viel Geld konnte ſich
wohl keiner ſparen, denn die meiſten hatten Familie (der ſchon von
unterwegs geſchickt wurde) und jeder Schulden. Aber doch brachten
olle etwas zurück, das noch wertvoller war als Geld: Mut. Und
wenn ſie auch im Augenblick ein wenig erſchrocken wieder auf dem
naſſen Aſphalt des Kurfürſtendamms ſtanden, ſo nahmen ſie doch um
vieles zuverſichtlicher den Kampf auf, der auf ſie harrte: den Kampf
mit dem Leben. Und gegen Berlin. Ianns Leo Reich.

ſonderer Zärtlichkeit.

eit zu

konnte ich ſehr ſchön ohne dich!“

Philosophischer Trunkenbold
Von M. Sostschenko

Ich will beileibe nicht behaupten, daß es bei uns übermäßig
viele Betrunkene gibt. Jm Gegenteil, Jm Laufe des ganzen Mo
nats Mai habe ich nur einen einzigen Berauſchten auf dem Pflaſter
liegen ſehen. Quer über das Trottoir lag er lang hingeſtreckt und
in der Dunkelheit wäre ich faſt über ihn geſtolpert. Als ich näher
zuſah, lag da ein Betrunkener, heulte und wiſchte ſich mit der Fell
mütze die Tränen von der Fratze.

„Steh auf, Onkel! Was haſt du dich da ausgeſtreckt wie an
einem Paradebett!“

Jch wollte ihn aufheben, aber er wehrte ab.
„Weshalb heulſt du denn, du Narr?“
„Ach, ich bin gar zu ſehr gekränkt. Die Menſchen ſind halt

alleſamt Lumpen.“
„Wieſo?“
„Einfach ſo an mir vorüberzugehen. Ohne nächzudenken. Ohne

einem auch nur ein einzigesmal ins Geſicht zu ſchauen. Es ſchert
ſie wenig, ob ein Betrunkener da liegt oder ein Verunglückter.“

„Aber du biſt ja wirklich betrunken“, ſagte ich. „Nun ja“, ſagt
er, „gewiß, ich bin betrunken. Aber ich hätte auch hin
fallen können, ohne betrunken zu ſein. So was wäre ja gut mög
lich geweſen. Jch hätte ja auch in nüchternem Zuſtande fehltreten
können. Oder ich hätte einen plötzlichen Erſtickungsanfall haben
oder auch von Räubern überfallen ſein können. Alſo würden die
Menſchen einfach über mich hinwegſchreiten, auch wenn ich nicht
betrunken wäre, ſtoßend und drängend, und würden, als wäre
nichts weiter geſchehen, ihren Geſchäften nachgehen.“

„Aber“, wiederholte ich, „du biſt doch nun einmal betrunken!“
„Gewiß,“ ſagt er, „bin ich nicht nüchtern. Wenn ich jetzt auch

ſchon heller im Kopfe bin. Jch bin abſichtlich zwei Stunden lang
liegen geblieben. einſt du, in dieſen zwei Stunden wäre auch
nur ein Hund an mich herangekommen? Man könnte einfach ſter
ben vor Kränkung. So alſo könnte man in nüchternem Zuſtande
einfach unter den Füßen des Publikums krepieren. Da ſieht man
wohl, wie herzlos die Menſchen heutzutage ſind. Wenn früher ein-
mal einer hinfiel, ſo ſammelte ſich ein w Haufen Menſchen
um ihn her. Man hielt einem Kölniſches Waſſer unter die Naſe.
Man rieb einem die Schläfen ein. Bis man dahinter kam, was los
war. Hatte man es heraus, ſo ließ man ihn allerdings liegen.
Wie hat ſich doch alles geändert!“

Ich packte den Trunkenbold an, half ihm auf die Beine, ich
gab ihm einen leichten Stoß nach vorwärts, um ihn in Bewegung
zu ſetzen. Und ſiehe da, er ging. Aber er hatte kaum fünf Schritte
getan, als er auch ſchon wieder auf dem Pflaſter ſaß. „Nein,“ ſagte
er, „im komme nicht vorwärts. Es kränkt mich z u ſehr. Jch kann
vor lauter Tränen den Weg nicht ſehen. Ach, die Menſchen ſind
doch gar zu herzlos.“

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.)

4t gen und beſonders Nichten zu haben, iſt nicht leicht. Ma
m

nte erſt mal durchmachen. Claus iſt 14, Annalies 15 Jahre alt,
beinahe 16, wie ſie gern betont. Beide haben viel für mich übrig

umgeben mich mit einer meinen Jahren angemeſſenen Für-
orge.

Als ich neulich zu i

Der deutsche Aufsate

ißt du was, Tantchen?“
„Nein.“
„Jch habe nämlich eine Bitte an dich.“
Das war mir ſchon von Anfang an klar. Wenn Annalies

mich mit der mir zukommenden Anrede auszeichnet, dann will ſie
etwas von mir. Sonſt nennt ſie mich der Himmel mag wiſſen,
warum! „Agathe“, obwohl ich ſie auf die Pietätloſigkeit ſolchen
Tuns ſchon mehrfach hingewieſen habe. Jch habe meine Tanten
beſtimmt nie „Agathe“ genannt. Ob das an mir lag oder an den
Tanten, weiß ich nicht. Annalies behauptet, an den Tanten.

„Weißt du, Tante Annie, wir ſchreiben nämlich am Montag
einen Aufſatz. So'n blödſinniges Thema. Und wir haben doch
neulich den Kleiſt-Aufſatz ſo ſchön zuſammen gemacht!“

Wir iſt eine ſtarke Uebertreibung. Den Aufſatz habe ich im
Schweiße meines Angeſichts verfaßt. Wir haben aber Gott ſei
Dank eine 2 bekommen.

„Was iſt es denn für ein Thema?“
„Ueber die Mode. Jhr Sinn und Unſinn, ihre Vorzüge und

Nachteile, ihr Nutzen und Schaden.“
„Gott ſteh' mir beil! Annalies, das kann ich nicht.“

*„Agathchen, du kannſt doch ſo ſchön ſchreiben.“
„Das ſagſt du. Aber beſtimmt nicht über Vor und Rachzüge

der Mode. Zu meiner Zeit bekamen wir überhaupt nur Kriegs
themen. Jch wollte damals ſo gern mal über die Unſterblichkeit
der Maikäferſeele und deren Einwirkung auf den Weltkrieg ſchrei-
ben, aber es iſt nichts daraus geworden. Modenaufſätze haben
wir nie gemacht.“

Jetzt miſchte ſich Claus ein: „Das Thema iſt doch furchtbar
t.7

„So? Dummer Bengel! Du kannſt ja nicht mal richtig deut
ſches Diktat

„Still, Annalies! Keine Beleidigungen! Außerdem weißt du
doch, daß Claus alles kann.“

Claus iſt wirklich bewundernswert in ſeiner Art. Wenn man
von den ſchwierigſten Dingen ſpricht, meinetwegen von den Ge
wohnheiten Karls des Dicken oder von der Philoſophie des Als ob,
dann ſagt er beſtimmt: „Ach, der!“ oder „Ach, das!“, durch Ton
und Ausdruck völlige Beherrſchung der Materie verratend.

Um mir in dieſem Falle ſein Wiſſen zunutze zu machen, ſchlage
ich vor: „Schreibe du doch den Aufſatz, Claus!“

„Nnnnein, Tante Annie! Das Thema iſt mir zu dumm.“
„Mir auch, Claus. Aber darauf nimmt niemand Rückſicht. Na,

Annalies ich werde ſehen, was ſich tun läßt. Aber eine 2 kriegen

wir diesmal nicht.“ Vbhotheken, umIn den nächſten Tagen durcheilte ich mehrere Bibliotheken.
„einſchlägige“ Literatur finden. Der Erfolg war gleich Null.
llſo ſetzte ich mich hin und ſchrieb den Aufſatz, heftig am Fede-
halter kauend, was mir die Jlluſion vermitteln ſollte, daß ich „bei
nahe 16“ wäre. Selten hat mir etwas ſoviel Kopfzerbrechen ge
ma ich Annali it großem Stolz das Werk meines Geiſtes

5 nnalies mit großembrachte, wurde ſie etwas verlegen. „Jch danke dir vieleral hat
chen, aber wir haben heute ſchon geſchrieben. Und, denk mal,

z Lieblingsfilm. Und vüber die Mode, ſondern über unſeren x mir Locker,

immer über Tanten, aber man muß das Los einer

en kam, begrüßte mich Annalies mit be

e
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Die mitteldeutſchen Metallarbeiter in Front
Bezirkskonferenz Halle Anhalt Magdeburg

Eine MetallarbeiterBezirkskonferenz für den mitteldeutſchen Be
zirk Halle-Anhalt- Magdeburg führte 95 Delegierte, darunter 58 ge
wählte Vertreter in Staßßfurt zuſammen, die 60 000 Mit-
glieder vertraten. Die Verwaltung des Berlepſch- Schachtes gab
den Teilnehmern am Sonnabend Gelegenheit, in den Salzſchacht ein-
zufahren und ſolchen Betrieb tief in der Erde in ſeiner gewaltigen
Ausdehnung in Augenſchein zu nehmen. Anſchließend fand im
„Volkshaus“ ein Begrüßungsabend ſtatt, in deſſen Mittelpunkt ein
ter Willkommensgruß des Bürgermeiſters Genoſſen Kaſten
ſtand.

Die eigentliche Bezirks konferenz begann am Sonntag-
rormittag. Zu Vorſitzenden mit gleichen Rechten wurden Ham-
pel (Staßfurt) und Kaulfers Magdeburg gewählt. Den Ge
ſchöftsbericht gab Bezirksleiter Roßler Halle. Er zeigte
zunächſt die Schwierigkeiten auf die im Berichtsfahr auf wirtſchaft
lichem und politiſchem Gebiet ſich aufturmten und vom Verbande
höchſte Schlagfertigkeit erforderten. Die Gewerkſchaften haben in
dieſer Zeit Hervorragendes geleiſtet. Und leiſten es weiter, trotzdem
wir im Bezirk 26 433 arbeits loſe Mitglieder haben, eine
Tatſache, die die Abwehrſtellung geboten hat. Konnte in den günſtige-
ren Jahren 1924 bis 1929 der Stundenlohn von 40 auf 84 Pf. J
ſteigert werden, ſo hat nunmehr der

Anſturm der Unternehmer auf die Löhne
onnen. Die Unternehmer führen zur Begründung des Lohn-

abbaues ins Feld daß dadurch die Wirtſchaftskriſe überwunden wer
den könnte. Wir aber ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Erhöhung
der Kaufkraft ein wichtiger Faktor zur Ankurbelung der Wirtſchaft
iſt. Ein ſicheres Mittel zur Milderung der Arbeitsloſigkeit, ein Akt
der Solidarität iſt die Durchführung der 40- St unden-Woche.
Wir ſind es den arbeitsloſen Kollegen ſchuldig, daß wir uns geſchloſſen
dafür einfetzen.

Redner zeigte an dem Verlauf der großen Kämpfe in der Gruppe
Nordweſt und in Berlin, daß Erfolge oder Teilerfolge immer von
der Starke der Organiſation abhängen. Wir haben auch in Mittel-

Stärke des Verbandes verhinderte aber die Durchſetzung der viel
weitergehenden Abbauforderungen der Unternehmer. Rößler zeigte,
wie auch in der zweiten Lohnabbauwelle dem Schlichter und den Unter
nehmern ſchärfſter Widerſtand entgegengeſetzt wird. Bei den Lohn-kämpfen muß gerade in dieſer Zeit tatnſch klug vorgegangen werden.

Die kommuniſtiſche RGO. hat hier und dort verſucht, die Kollegen
gegen den Willen der Organiſation in ſinnloſe Teilkämpfe hinein-
zutreiben. Wo einige Kollegen den Tiraden folgten, hatte der Ver
band große Mühe, ſie wieder ohne größeren Schaden in die Betriebe
zr bringen. Der Bezirksleiter ſchloß mit dem dringenden Appell,

ie Organiſation ſchlagkräftig zu erhalten.
Kollege Handke (Berlin, ſprach über die Kämpfe

ßPen die Reaktion. Er geißelte die Sünden der Wirtſchafts-
ührer und ihrer Schutztruppe, der Faſchiſten. Die Organi-

ſationen der Arbeiter will man zerſchlagen und ein Heer rechtloſer
Sklaven ſchaffen. Die

kommuniſtiſchen Spaltungen leiſten dieſer Reaktion Vorſchub.

Allen Widerſtänden zum Trotz wird die Arbeiterbewegung ihren Wegder Befreiung unbeirrt fortſetzen und auch den Kanbf mit den
Faſchiſten ſiegreich beſtehen. (Starker Beifall.)

An der Ausſprache beteiligten ſich die Kollegen Hoffmann (Aſchers
leben), Lier (Quedlinburg), Engelhardt (Halle), Goltze (Halle),
Stamm (Deſſau), Werner (Thale) und Köhler (Hettſtedt).

In ſeinem Schlußwort rechnete Rößler mit den kommuniſtiſchen
„Einheits“apoſteln ab, die nur ſpalten und zerſtören. Die
halliſche Einheitsfront ſieht ſo aus, daß der Verband in Halle dank
der Verhetzung den größten Teil der im Bezirk ausgeſchiedenen Mit
glieder zählt. Eine kommuniſtiſche Entſchließung wurde mit allen
gegen 3 Stimmen abgelehnt.

Jn einem anfeuernden Schlußwort forderte der Vorſitzende
Kaulfers auf, in Treue für den Verband zu wirken und die

eiſerne Front aller Republikaner ſo zu verſtärken,

deutſchland Lohnabban über uns ergehen laſſen müſſen, die

S r n a ae S e
Minder-Fonrräcder wut Jres ſam von M. v. an auf JSeiſraſiung Arf M öſſfer, Schmeerstrobe T ſam NMMeaorftet).

„Koan där Juſeph rei?“
Wenn man in Schleſien abends durch die Straßen der Städte

wandert, ſo um die Adventszeit, dann begegnet man allenthalben uff'm Chriſtkindlamorkte“, erklärte Max druckſend.
einer merkwürdigen Gruppe Kinder: weiße Hemden übergezogen,
der eine iſt ſchwarz im Geſicht, der andere hat eine goldene Papp- z nehmen“, wetterte der Lehrer und entnahm dem vergilbten

akrone auf dem Kopfe; gewöhnlich iſt auch Knecht Rupprecht“ und
ein weibliches Weſen noch dabei. Das ſind die „heiligen drei Kö-
nige“ nebſt Anhang. Sie kommen zwar nicht gerade aus dem
Morgenlande, doch iſt der Mohr darum nicht weniger ſchwarz

Ich ſchlage im Bilderbuch meines Lebens ein paar Seiten zurück
und ſehe auch mich inmitten einer ſolchen Gruppe. Wir zogen da inzw n 1
mals als Kinder von Haus zu Haus, führten ein Krippenſpiel aufſes ähnlich ergangen iſt, getröſtet haben.
und ſangen zum Steinerweichen ſolange, bis man uns ein paar

„Sechſer“ in die Hand drückte. Freanderen, die nichts n, waren die Verdammten; ſie ſchlugen uns
die Türe vor der Naſe zu.Die Schweſter meines Freundes Max ſpielte das Chriſtkind;
mein Freund Max, der die Geſchichte eingerührt hatte, fühlte ſich
verpflichtet, den König Herodes zu mimen. Mit zwei anderen Kum
panen im ganzen alſo ſechs bibliſche Geſtalten teilten wir das
eingenommene Geld und kauften uns auf dem Weihnachtsmarkt
allerhand Leckereien. Das wirkte ſich naturgemäß auf unſere phhy
ſiſche Beſchaffenheit entſprechend aus, und ſo kamen unſere Eltern
bald hinter die dunklen Geſchäfte. Es gab eine gehörige Tracht
Prügel, weil wir das Geld es war nicht einmal wenig für
„unſere Verhältniſſe“ ſo leichtſinnig verpulvert hatten.

Am nächſten Morgen wiederholte ſich das unwürdige Schau
ſpiel vor dem Tribunal der Schule. Unſer Lehrer hatte nämlich
von dem nächtlichen Treiben ſeiner Schützlinge erfahren und ließ
ie Miſſetöter aus den Bänken vor das Katheder kommen. Jetzt
begann ein hochnotpeinliches Verhör: e

„Alſo ihr habt heilige drei Könige geſpielt und dafür Geld

genommen?“ 4Reuig geſtanden wir unſere Schuld. Dann wurde uns eine
Reihe wichtiger Fragen vorgelegt, die unſeren Mut klaftertief
ſinken ließen.

„Wer war denn der Anſtifter?“ fragte der Lehrer.
Unſere ſtummen Blicke gingen zu meinem Freunde Max. Der

fing ſogleich an zu heulen und geſtand unter Tränen, der König
s geweſen zu ſein.e und e hat den Mohren geſpielt?“

„Där Stiller Franzel!“Wo haſt du dich denn ſchwarz gemacht? Habt ihr die Farbe
gemauſt?“

Das waren die Frommen; die dann muß die Krone heute noch im oberen Fache mit den anderen

c es dem Faſchismus graut, uns anzugreifen. Ein drei-
faches Hoch auf den Verband beſchloß die Bezirkskonferenz

Mathatma Gandhi, der Führer der
indiſchen Nationalbe
das junge Bäumchen ins
Der letzte Akt Gandhis von ſeiner
Abreiſe von England war die
Pflanzung eines Friedensbäum-
chens, das als Symbol des Ver
ſtändigungswillens eines freien Jn-
dien mit dem engliſchen Mutter-
lande dienen ſoll. Die Jndien-
Konferenz, für die Gandhi mehrere
Monate in London weilte, iſt be
kanntlich ohne ein befriedigendes

Ergebnis beendet worden.

r
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Die Schätze des Großmogu's
Delhi, die Hauptſtadt Jndiens, von der aus ſich die Machtherr

ſchaft der Tamerlan, Dſchingis-Khan und der anderen aſiatiſchen
Eroberer ausbreitete, hat in ſeinen Mauern die fabelhafteſten Reich
tümer Aſiens geſehen. Die wildeſte Einbildungskraft vermag ſich
keinen Begriff von den Schätzen zu machen, die im Palaſt von Delhi
angehäuft waren. Zwei Jahrhunderte lang haben die Großmogule
dort alle geſchnittenen Steine, alle Diamanten, alle Perlen an
gehäuft, die ſie auf ihren Raubzügen von Fürſten und Königen er
beutet hatten. Die Gold und Silberminen des Landes wurden bis
zum Erſchöpfen ausgebeutet, um den fabelhaften Beſitz dieſer
Selbſtherrſcher weiter zu mehren. Schließlich wußten ſie nicht mehr,
was ſie mit all den Rubinen und Smaragden anfangen ſollten, und
gefielen ſich darin, die Mauern ihres Palaſtes mit Edelſteinen aus
zulegen. Den berühmten Kohinoor, der unter dem Namen Groß
mogul bekannt gewordene Diamant, der im Jahre 1550 in Gol-
conda gefunden wurde, erhielt der Herrſcher von einem Vaſallen
dieſer Provinz zum Geſchenk. Er bildete das Prunkſtück des
„Thrones des Mohns“, des reichſten der acht Königsſöhne, die ſich
im Palaſt von Delhi befanden. Dieſer Thron, der die Größe eines
Diwans hatte, war vollſtändig bedeckt mit koſtbaren Steinen von
unſchätzbarem Wert und von einer Kuppel aus maſſivem Golde
überdacht. Er war von 12 mit Perlen inkruſtierten Säulchen um
geben, über denen ſich eine große Mohnblume aus maſſivem Gold
wölbte. Die Wohnräume des Kaiſers waren ganz aus weißem
Marmor erbaut, die Wandflächen aber bis zu Matneshöhe mit
Goldplatten belegt, die zur Unterbrechung der Einförmigkeit mit
blitzenden Steinen geſchmückt waren. Die aus Gold und Silber
fäden gewebten Gewänder des Herrſchers ſtrotzten von Steinen und
Perlen. Mit dem Geſchirr eines einzigen ſeiner Elefanten hätte
man genügend Geld gehabt, um eine ganze Stadt zu erbauen. Die
Summen, die der Mogul alljährlich von ſeinen Vaſallen erhielt,
würden heute geradezu aſtronomiſche Ziffern darſtellen

Brüning im Rundfunk
Der Rundfunkvortrag des Reichskanzlers Brüning ſoll heute

abend 9 Uhr ſtattfinden.

Anleitung zum praktiſchen Radiobaſteln und zum Verſtändnis
der techniſchen re des Rundfunks kann ſich jeder verſchaffen,
der an der Baſte l des Arbeiter-Radiobundes teilnimmt.
Intereſſenten wenden ſich an den ArbeiterRadioBund Deutſch
lands e. V. in Berlin SW. 61, Gitſchiner Straße 93 (Techniſcher
Reichsausſchuß).

Rundiunk-Programme
M z 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 8.15 bis 8.30:

Dienſt der Hausfrau. 12. Wetter-, Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10 bis
14: her. 13: Wetter- W und Börſenbericht. 14 bis 14.830: Er

e gehe h n is: Fur die10: rziehn r allgemeine Berufserziehung? r. Jng. Hansre (Dresden). 18.35: S v Fs e
Mitteldeutſchland als Jnduſtriezentrum (I). Produktionsgrundla der, mittel
deutſchen Jnduſtriewirtſchat. Dr. Gerhard Röllig (Leipzig). 19.30:. Tanzmuſik,

212 Vom Tage. 21.10: Moderne italieniſche Geſangslyrik und Kammernmuſik.
Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanz und Unterhaltungsmuſik.

Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:. Frühkonzert. 9: Auf
Propeller und Hundeſchlitten durch das grönläudiſche Jnlandeis. Dr. Ernſt
Sorge, Mitglied der Prof. Wegener Expedition. 9.35:. Anleitung zur Abfaſſung
von Schriftſtücken aller Art: Der deutſche Amtsſtil. 10.10: Querſchnitte durch die
zeitgenöſſiſche Literatur. Die Lyrik (I). 10.35: Nachrichten. 11.30: Bodenkuſitur
und Pflanzenbau. 12: Wetterdienſt. Anſchließend: „Weihnachtliche Geſänge“
(Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Konzert.
Kindertheater. 15.30: tterdienſt, Börſe. 15.45: Weihnachtsbaäckereien. 16:
Pädagogiſcher Fachbericht: Vom neuen Rechenunterricht. Dr. Fr. Pagel. 16.30:
Hamburg: Ballettmuſik. 17.30: Geiſtliche Negerlieder. 18. Theater und Kon
ſument Publikum und Preſſe). Dr. Goetz. 18.30: Was jedermann von den
Rechtswandlungen der Gegenwart wiſſen muß. Landgerichtsdirektor Dr. Leh
mann. 18.55: Wetterdienſt. 19: Wirtſchaftskriſe und Kaufkraft der Beamten.
Direktor H. Lenz. 19.30: Hamburg: Heiterer Abend. 21: Nachrichten, Sport.

„Und wo habt ihr das Geld hingetan?“
Pauſe.
„Na, wird's bald?“
„Mär hoan ins Pauerbiſſa (Schleſiſche Pefferkuchen) gekeeft

„Jhr wißt doch, daß ich euch ausdrücklich verboten habe, Geld

ndſchrank ein wohlbekanntes, noch vergilbteres Jnſtrument.
Der „König Herodes“ wurde trotz ſeines Flehens entgegen ge

ſchichtlicher Ueberlieferung als Anſtifter des läſterlichen Treibens
übers Knie gelegt. Die anderen bekamen eine Strafarbeit. Die
Königskrone mußte mein Freund Max hergeben. Er wird ſich ja

iſchen mit den anderen nicht nur eingebildeten Königen, denen

Wenn der Wandſchrank nicht inzwiſchen ausgeräumt worden iſt,

„geraubten“ Utenſilien, wie Brummeiſen, Stehaufmännchen uſw.,
friedlich vereint ihr Daſein friſten.

Längſt war die Stunde vorüber. Die anderen Kameraden hatten
das Klaſſenzimmer bereits verlaſſen. Da kam Max leiſe zu mir,
rieb ſich immer noch des Rückens runde Ende und meinte:

„Du, hinte obend (heute abend) giehn mer no Altwoſſer; da ſitt
ins kenner“ (ſieht uns keiner). Ofrahein.

Literatur
Die hier beſprochenen Bücher können durch die Buchhandlungunſerer Le ſowie durch unſere Kolporteure bezogen werden.

Kalender 1932
Geſellſchaft und Wirtſchaft. „Einen Kalender für den Schreibtiſch des e rrtgen könnte man dieſen in e E. Laubſchen

Verlagsbuchhandlung (Berlin) erſchienenen Abreißkalender nennen.
Dieſer Kalender erſcheint im dritten Jahrgang und wird von
allen, die ihn ſchon in den Vorjahren gehabt haben, wieder will
kommen geheißen werden. Auf jedem für eine Woche beſtimmtenBlatt in Phuartgroße wird ein beſtimmtes Wiſſensgebiet behandelt.

beſonders wirtſchaftliche und politiſche Fragen, die im Augenblick
eine Rolle ſpielen. Vor allem ſind aber die ausgezeichneten far-
bigen graphiſchen Darſtel nungen zu erwähnen, die jedem Artikel bei-
gegeben ſind. Mit wenigen Blicken kann man auen, wie z. B.
ſich die Weltkriſe auswirkt, wo ſie am meiſten zu ſpüren iſt, welche
Produkte ab oder zunehmen, wie der Maſchinenbau ſich entwickelte,
der Verbrauch des Aluminiums ſtieg, wie hoch der Anteil der
Lohne am Wert der Produktion uſw. Der Artikel auf dem letzten

21: Hamburg: „„Die ſchwarze Galeere“, Hörſpiel nach Raabes Novelle von Fried-
rich Herſe. 22.10: Wetter, Nahrichten, Sport. Danach: Tanzmuſik.

d-—

Der Preis von 2 Mk. erſcheint angemeſſen. W.
Neue-Welt-Kalender 1932

Das Kalendarium iſt in der altgewohnten Weiſe mit aſtro
nomiſchen und hiſtoriſchen Daten verſehen. Einige ſatiriſche Zeich
nungen, die ſich mit der allgemeinen Zeitkrankheit, dem Naziſpuk,
h ſind eingeſtreut. Eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei
über Wandern Wind Wolken Wetter hat Th. Kadner bei
geſteuert, die Skatſpieler finden in einem Aufſatz über Kartenſpielen
allerlei Wiſſenswertes für ihren wer Auch einige kleine
Erzählungen fehlen nicht. Sie werden den verſchiedenſten Neigun
gen gerecht: die eine iſt mehr ſozialkritiſch, die andere mehr humo
riſtiſch unterhaltſam. Jn Wort und Bild reicht Heinrich Braune
kulturpolitiſche Betrachtungen über den Balkan dar, den er auf
Reiſen kennenlernte. Die farbigen Bilder von der dalmatiniſchen
Riviera, von Konſtantinopel und Athen gereichen dem Kalender zur
beſonderen Zierde. Das Reparationsſyſtem rollt Benedikt Kautsky
in einer auch mit Bildern verſehenen Zeittafel recht anſchaulich auf.
Den AnzeigenAnhang unterbricht an mehreren Stellen der anek
dotiſche Kleinkram und die Rätſelecke des Kalendermannes. Hier
ügt ſich auch das neue Preisausſchreiben ein, das zu einer Ent-
deckung ſchriftſtelleriſcher Talente führen ſoll. Dem Kalender iſt
ein wertvolles Kunſtblatt beigegeben.

Erwähnt ſei noch, daß der NeueWeltKalender wie immer auch
diesmal Nachrufe auf die im Vorjahr verſtorbenen Führer der Ar-
beiterbewegung enthält, und daß ſein Preis mit 50 Pf. ſowohl
dem Inhalt angemeſſen ſein dürfte, wie auch der Kaufkraft aller
Werktätigen, für die er beſtimmt iſt.

Die Skalpjägerin. Abenteuerroman von Emilio Salgari.
Pinie r Sivinna, Berlin. 304 Seiten. Jn Ganz-leinen geb. 3,alle niſche Karl May“, wie Salgari genannt wird, hat
mit ſeinem deutſchen Vorbild mindeſtens die Fruchtbarkeit des
Schaffens gemein, denn 26 Bücher dieſer Art ſind allein im Phönix
Verlag von ihm erſchienen, natürlich in deutſcher en
dem vorliegenden Buch wird der heiße Abwehrkampf der ur
Indianer gegen das weitere Vordringen der Weißen in die Gebiere
der Eingeborenen geſchildert. Jm Mittelpunkt ſeht eine junge Dn
dianerin, die aus Blutrache einen beſtimmten We ßen verſolgt d
ſeinen Skalp erobert. Das Buch iſt ſpannend geſchrieben. Die„Nee, mär woarn ein Rommluche (Rußloch) vn där Kriſter-

ſabilt. Herr Lährer.“ Blatt beſchäftigt ſich mit der Raſſentheorie der Nazis und ſonſtiger 56Ausſtattung iſt ſehr gut.
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Merseburg

Leung, den 8. Dezember.
Wieder war die Frage eines eigenen Amtsbezirkes auf der

Disrussionsebend des Gewertschaſtstarteſs Merzeburg:

Tagesordnung der Gemeinvertreterſitzung, nachdem ſiebereits einmal vertagt wurde. Bekanntlich ſt dieſe Beſtrebungen
lst Sowjetdeutschland möglich?

aus Gründen der Vereinfachung der Verwaltung und der Erſpar
Donnerstag, den 10. Dezember, abends 8 Unhr, nis entſtanden. Schöffe Mödersheim (Soz.) erſtattete zunächſt

Bericht über den Gang der Verhandlungen, um dann den Antrmen v Fetrerg g Prr7 Merseburg d zur Er ung e e de polgee er
m „Tivoli“. Referent: Reg.-Präs. v. eung beſchrä s ellen. Der ou er. v. Harnack. erkundigte ſich vorher et lich ob der Gemeindevorſteher und

ein Stellvertreter ihre Tätigkeit als Amtsvorſteher n extra
e zahlt bekommen, natürlich nur aus S für die ichen
nanzen oder für ſpätere eigene Tätigkeit? Das wurde vom
meindevorſteher verneint. nnoch ſtimmten die Nazis ver-
t mit dem Deutſchnationalen Burkhardt gegen die Verwaltung.

Alle anderen ſtimmten dafür. Nunmehr ſtand
das Erwerbsloſenſtedlungs Programm

i „lzur Debatte. Nachdem wir bereits ausführlich auf die VorlageD Dürrenberg Mit dem die Wind en e Mere wir e n r n

Fahrraddiebſtahl. Einem Elektriker wurde hier aus einem Tor
weg, Burgſtraße 5, ein Fahrrad geſtohlen. Der Täler iſt unbekannt.

Unſall. Jn der Weißenfelſer Straße, Ecke Kleiſtſtraße, brach einem
Kraftlieferwagen die Achſe. Es ging jedoch ohne weiteren Perſonen
und Sachſchaden ab.

ihm den Hals zerſchnitt. bie laſter
liegen. Der ichtjährige Bruder des Verunglückten kam

ich dem miſchen Handwerk“ Konkurrenz macht. Der
nicht geringes Gehalt um weitere 600 Markt jährkich. Und als Wohrerhekncye h atft
We Roſt Z r i yenkhur X vielmehr der Geweſbe in der Wohn ungsbeſchaffung nur von
der Herr im Schlafe. Nutzen ſein kann.Die SPD. Fraktion iſt auch mit der Randſiedlung grundſätzlich

e r Bedenken s h Waſſer uſw.nimmt ſie bis zur endgültigen Klärung derKreis r en von ber orlage. Dasſelbe e auch
Querfurt. Tödlich überfahren. Als auf der Eisleber, von den anderen Fraktionene en r r er atterſt d v W ſog er T n ſiedkerſvage in der Randſiedlung hält die

Rü nitzeln be au e n, aGeſchirrſthrer einen ſtarken Ruck. Er hielt die Pferde an die Beſchaffung von Siedlerſtellen in rein ländlicher Siedlung.

und mußte feſtſtellen, daß er einen Mann überfahren hatte. Ein Rad So forderte die Fraktion die Verwaltung auf, möglichſt ſchnell der
des ſchweren Wagens war ihm über bie Bruſt gegangen. Obwohl artige Siedlerſtellen zu ſchaffen und regte an, den Siedlern zur
ſ2 die Geſchirrführer ſofort um den Verunglückten bemühten, ver Unterſtützung ein zinsloſes Darlehen ſeitens der Gemeinde

u ren; während Gemeindevorſteher Cornely meinte, dafüreeeeeerre e2 ür au n. Auch er hä e ungsart füraea 77 Baum werter, als die der Stadtrandſiedlung, die er in vhltiſcet und
le Albert Paul SGlae re Gebet e richt;mer r Brern

rneſtine Atler. Herzberg: eeſt. u Marx. h d
le; Hutſe

eeſt. volkswirt i inſicht als nicht ſehr glücklich bezeichnete. Baue S voitwirtſcha ſicher Kinſst ei t e gücig derer ar

und Metallbearbeitung
e Donnerstag ſoll eine Beſichtigung möglich ſein.

Jahverm. nd u rign. e v z S t er e ind dine m der V ousTi geſt. ſie Die e AtfeBodkwigtz: geſt ar e Laut P n
m m

treten.
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Kr. a Dienstag den 8. Dezember.
Neue Berechtigungsſcheine des Wohlfahrtsamtes. habe mit war die Aus

Es ſind gefälſchte Be gsſcheine des Wohlfahrteamtes zum ndet. Baurat Jahn kerlcheet nunmehr über Verhandlungen mit

ge von Lebensmitteln in Umlauf.
Alle bisher vom Wohl

ſcheine auf gewöhnlichem

m erklärt.
feit Sonnabend, den 5. D n e bei den Gemeindevätern über die

Wer für üngültig erklärte und gefälſchte Verechtigungsſcheine yerwaltung. Mit 20 gegen 2 Stimmen beſchloß ſie, nur 50 Mk.
weiter beliefert, erhält den Gegenwert nicht erſetzt. hlen zu wollen, in der ſicherlich nicht falſchen daß ſichAlle vis Sonnabend, den 5. Dezember 1981, 13 Uhr, belieferten 5 nur die Seperationswegintereſſenten, alſo die Landwirte. das
gültigen Berechtigungsſcheine ſind ſofort ſoäteſtens bis Mitt Geld einſtecken. Hoffentlich werden nun nicht etwa Zolſſchrankenwoch, den 9. Dezember 1931, mittags, mit der Rechnung dem Magi zwiſchen beiden Gemeinden aufgerichtet.
ſtrat (Wohlfahrtsamt) Rachprüfung einzureichen. Der Abſchluß eines Vertrages mit der Deutſch Amerikaniſchen

Später eingehende Berechtigungsſcheine alter Art werden nicht troleum Geſellſchaft über die Errichtung einer zweiten
vergütet. 8 ankſtelke in Leung wurde mit Rückſicht auf das LeunawerkVom Montag, dem 7. Dezember 1931, früh, ab mit 18 Stimmen abgelehnt. Da ſoll einer ſagen, die Leu
777 im h u r 2 neue naer ſchimpfen nur immer auf ihre Stänkerbudel Wenn das Werk
gültige Verech ne rt S e ger tragen die er de nie
ungsoberinfpektors Hahndorf danebe R S W
Wappe des iſtrats rdemet l Su eine Lirſen dis auf weiteres don den Veriauſs- Häufung der Einbrüche

en ni iefert werden. ehren Orte die EinUnterſtützungsempfänger, die gült J Nietleben v rer J e en. er unde eder Dienſtſtunden im ſtädtiſchen fahrteamt, Chriſtianenſtraße 23, Geſchäftsleuten unternommen. der ſtatteten Ein
e vl Bevechtigungsſcheine umtauſchen. dem ſchon einige Maleeine h cnen, wel tenahe Angeben acht kennen weder erſt ihr nen Hauſes in die Logerräume ein nd eben für a h e

unter Beifügung des geja ines uſw. der ſtaat Wäſche, Kleidungsſtücke und Tabak X ßer We inene n e ten e e Selſofort perſönlich oder ſchriftlich mitzutei ten n W n ungen z urückließen.De vom Dodlehereamt dergyegese denen feggir S r derſelben N tten es Spitzbuben wahrſcheinlich auch auf

eeececeeeaeeere eür die Woche vom 7. Dezember bis einſchl. 12. Dezember 1981 ſeinen ſchien der die Sofmaner verſchwandene dieſe Ausweiſe eine gelbe den. Sarbe der Ausweiſe m x ſchlechten e lage be Gemeinde ſah ſich die Ge

wechſelt jede Woche. meindevertretung genötigt, die Straßenbeleuchtung ſoweitM Dezember 1881. zglich einzuſchränken. Nun liegt der Ort die größte Zeit deru wurden e Klette Aeſeg unkel, das machen ſich nun die Leute mit den
langen Page en Die Gemeindevertretung wird WSteuerkarten für 1932. legen mi ob e Zuſtand noch länger aufrecht erhal

Die Ausgabe der Steuerkarten an einzelne Arbeitnehmerfindet ſrähe nei am Firma Erechel lebt wieder
Treitag, dem 11. d. mit ſchaften der Treichel und Ko. aus den hren 1923 bis 1925 nochnn W de 3 R Straßen mit Anfangsbuchſtaben K--0, Gedächtnis Heute haben ſich wieder einige Leute ſanden die

Montag, dem 14, d. M. für Straßen mit Anfangsb n P--s, das Werk fortſetzen, den Leuten wird vorgeſchwatzt, rland zu
Dienstag, dem 15 d. M., für Straßen mit Anfangsb r pr. e oder on e eigen damit ein

dal Chriſtian Weißenfelſer Str. 1, von verſtanden iſt, braucht nur ſe Ahs r is 18 An a r Bur warnen vor dieſen Experimenten! e e
Die Abholungszeiten ſind genau e De d vel Dir Vecen do du nei tarken werden gegen eine BZuktelnnoegebnde don o Er en z n für nen Bund ſchaffender Lamdwirte“ (lies

DV. 16/31. Der Magiſtrat. leiſten ſollten.

Donnerstag, dem 10. d. M., für Straßen mit c aben A--E ger Den Einwohnern von Zſcherben ſind die Machen
en

Ab vor der Wahl davon

Wird der Laſtenausgleich gekündigt?
Bildung eines nur auf Leung beſchränkten Amtsbezirkes Mißlungenes Weihnachts

geſchenk der Abbaugeiſter Nazi Politik aus Verſehen
nun ebenſo anſtändig wie die Gemeindeväter wäre, würde es der
Gemeinde zumindeſt die entgangene Pachtſumme erfſetzen.

Der Kommuniſt Wagenbrenner trat nun zu ſeiner ein
Leen Tätigkeit, die er im Gemeindeparlament inne hat nämlich
rwerbslo zu begründen in Aktion. Die Kommu

niſten ſollten ſich dafür einen Merſeburger beſorgen, der kann es
beſtimmt beſſer. Der Gemeindevorſteher wies darauf hin, daß eine
generelle Weihnachtsunterſtützung von den Aufſichtsbehörden kaum
zugelaſſen wird. Genoſſe Kurz beantragte, die Anträge nicht ge
nerell einfach abzulehnen, ſondern zu wohlwollender ndlung
der Wohl ahrts kommiſſion zu überweiſen. Mit ſämt
e Stimmen gegen die Wagenbrenners wurde demgemäß be

oſſen.
lotz ſch (Nazi), der bisher noch nicht richtig anhaken konnte,tte das Sehr nach ein wenig Agitation, um

Stoff für den „Sprechabend“ zu bekommen. So wollte er den Be
richt über die Kaſſenlage, der in geheimer Sitzung gegeben werden
ſollte, öffentlich zur ndlung gebracht haben. Unerwarteter
weiſe fand er nicht den Widerſpruch, den er erhofft hatte, und da er
wohl merkte, daß ihm das Eiſen doch zu heiß wäre, zog er auf den
guten Rat des Gemeindevorſtehers, die 9ntereſſen der Gemeinde
nicht zu gefährden, ſeinen Antrag zurück. Bei dieſer Debatte
kam auch er prag daß ſich die Gemeindeverwaltung in anſchlie

nder geheimer Sitzung mit dem Laſtengaus gleich beſchäf
igte. Dr. Zepf (Ztr.) als Mitglied der Perſonalabbaukommiſſion

beantragte jetzt, für die nächſte Gemeindevertreterſitzung Richt
linien für einen z ſei der Ninfat? dag die gee vorzulegen.
Dr. S erklärte, er ſei der A t, heutige Verwaltung
nicht mehr den gewann Verhältniſſen entſpreche. Die Aufgaben der Verwaltung ſeien weſentlich eingeſchrumpft, und Le

ſei ein weiterer Perſonalabbau nicht zu u n. Genoſſe Ten
agen hielt es nicht gerade für ſehr glücklich, daß in ſo kurzen

iſchenräumen derartige Maßnahmen vorgenommen werden.
7 ſolche Anträge werde eine erhebliche Unruhe unter den An

ſtellten und Beamten der Gemeinde verbreitet und es iſt gerade
in beſonderes r r was hier den Beamten und

Angeſtellten auf den Tiſch geg wird. Derade bei Dr. Zepf (Ztr.)
mit ſeiner chriſtlichen We anſchauung ſei das am allerwenigſten
u erwarten rn Er ſei nicht der Meinung, daß ein ſolcher
ntrag, noch dazu als dringlicher Antrag, jetzt durchgepeitſcht wer

den müſſe, vielmehr könne die Entwicklung der nächſten ab
wartet werden. Da von Gemeindevertreter Dehn-Roth

alen (DV.) zur Stützung des Antrages pf eine Men
enmaterial vorgetragen wurde, tat das gleiche auch Genoſſe

enhagen mit anderem Material und Figte damit, daß ſich mit
Zahlen alles beweiſen laſſe. Genoſſe Mödershe im machte in
ſcharfen Worten Dr. Zepf den Vorwurf, daß in der Form aller
dieſer Anträge der Anſchein bei der Bevölkerung erweckt wird, als
wenn ein h Teil der Gemeindebeamten und angeſtellten auf
Koſten der emeinheit faulenzten. Er könne demgegenüber nur
ſagen, daß alle vollauf beſchäftigt ſind und keiner ſein
Geld umſonſt verdient. Dr. wollte jedoch ſo ſeinen Antrag
nicht verſtanden n, im nteil ſei ein ſolche Arbeitskraft,
wie die des Schöffen Mödersheim, nicht für die Gemeinde zu ent
behren, zumal er auch außerordentlich viel geleiſtet habe.

Jetzt konnte ſich Hevr Recht nicht mehr halten. Er u
e Vorwurf, er,die anderen Vertreter der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft,

n geſprochen haben, und bereits feſte Bi
dungen beſtanden hätten. den Baurat und den 1. SchöffenSoſtaldemotraten) abzubauen. Nach den Wahlen haben ſie in

imer en ü x beide itionen geſtimmt. Gntrüſtu
ichen!

für den Banrat geſtimt hat. Kleimonton nach ger tung

(12:9). Die Perſonalobbaukommiſſion wird le

Aus der ganzen Debatte, in der doch ſtark die finangziellen VerItniſſe der Gemeinde geſtreift wurden, iſt wohl mit Sihe ite Weg Welt de ehe en v
der Laſtenausgleich mit m und Dürrenberg gekündigt

Das wäre für dieſe Kommunen ein nicht zu unterſchätzenderSchlag. Uebrigens verlautet, daß ſeitens der Regierung 506 r

zent Bürgerſteuer für Leung genehmigt ſind.

Religionsunterricht oder Lebenskunde?
Lettin. Die ſeit kurzem beſtehende Ortsgruppe der „FreienSchul eräeh hatte, wie ſie uns ſchreibt, am 5. De

zember rer Fritſche (Dölzig) als Referent über die F
„Religionsunterricht oder Lebenskunde“ gewonnen. Der kommiſſa
riſche Ortsvorſteher hatte dieſes Thema merkwürdigerweiſe für po
litiſch erklärt, wie er über t der Anſicht zu ſein ſcheint, jeder
kulturelle Verein ſei politiſch, und das Ausklingeln der Verſamm
lung an die Einwohner unterſagt. Hoffentlich genügt dieſe Ver
öffentlichung, um ihn eines beſſeren zu belehren. Jnfo en war
die Veranſtaltung nur von Vereinsmitgliedern beſucht, wozu noch
eine Gruppe Jugendlicher des halliſchen Brudervereins erſchienen
war. Was der Referent zu ſagen hatte, war wertvoll allen
Arbeitern durch den Kopf zu gehen. Nur ein geringer Teit hat
bisher erkannt, wie die Feſſelung des Kindes an die Kirche zugleich

r an die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung bedeutet. Darum
raus aus dem Religionsunterricht! Hinein in die Lebenskunde!

Dieſer Unterricht wird auf Grund der unermüdlichen Arbeit der
Ortsgruppe ſeit Oktober in w 2 Stunden Es be

cht begründete Ausſicht, ihnen noch 2 weitere hinzuzufügen.
ttiner Arbeiter! Erwacht vom Schlaf! Tretet ein in die „Freie

W g und meldet eure Kinder ſofort vom Religions-
unterricht ab!

Areis 2erger
Eiſenbahn fährt in Perſonenauto

Der gegen 3811 Uhr von Preßſch nach Torgan fahrende
Perſonenzug überfuhr an einem unbewachten Eiſenbahnübergang an
der Mahla einen Perſonenkraftwagen. Der Wagen wurde am
Hinterteil vom Triebwagen gefaßt und 80 Meter mitieſchleift. Wah
rend der Wagen in Trümmer ging, kam der Führer mit dem Schrecken

s und leichten Hautabſchürfungen davon. Der beſchädigte Triebwagen
mußte nach Torgau abgeſchleppt werden. Die Schuldfrage t bisher

noch nicht geklärt.



Torsau will Klein Potsdam bleiben
Hee bürgerlichen Stadtverordneten hetzen gegen die Regierung

ſchließung zu der Wahl vom 186. Juni 1931 trifft.“

7

habe, Geld du mühelos er
uten r Bei dieſem nekeineswe egs die Rede v Geis

e h
u e n t Heiratsſchwindler von Foemat

Torgan, den 7. Dezember. nd Erla tigen Haftbefehles t der ind t notwendig.Die am e Stadtverordneten Dem Austauſch des Schießpla es in r 7 c h v. h Bitton und are unter dem Gndruck e h De m y r eKhaln ne e t 7 25 i Waren
wahl.begeich 9 u da die Regierung Kaſer ne wurde der Freien Turnerſchaft als s Sportplatz eingeſtect nun verloren ſeien, unterſtrich nur noch Diez a tor r e dibher en Rektor zur Verfügung geſtellt. Stadtwerordneter un it ſeines Handelns, denn wenn er wirklich 300 England
der noch micht beſtätigt r konnte es ſich natür aber darum daß die Freie Tuvn m. ätte er S zu allererſt der detrogenen Witwe in Indient e d ngtrat n gegen dieſes benutzen i e 400 r müſſen. Er hat es britiſchenreffen. Der S rordnete r rn, der Völkiſche zum Ausbau des G war wurde z die getan und damit doch bewieſen, daß er eben ein gefährlicher ſogar ne22 lenburg und der l. r n e d Krrdehe n u der gar nicht die Abſicht hatte, ſeine Schuld überhaupt die
7 es Leuten irepublc W aller Zeculeeit Dahl s und die niſti a Und dieſer Chre mann iſt ein Stagſhelmer, führt, we

BVoi n uder eine Reh. dieſer tigen in der alſo einer von den z die die z re Wiedergeburt Deutſch partet, b
e e nicht abſtimmen en könne. Zu lands“ heraufführen wollen weil ſie dazu ganz beſonders erkoren Gruppe,

e v W r a el (Soz.) und ſind. horſam gfeſt, da Süd m 0 S reine und denSe r regierKRommunen, in dieſen alle Einie e Arbeiterwohlfahrts- Je a a tragte dev h ä genau wie ges und 1980, bei dieſen erie 1931 n
er

Der Dr. Ulrie n h e u e a a ender en und der S W Fraenkel ſtellte einen h ähh b den J FlügeWie Amahme and. See n e folgenden S r 3 h Zirgermeſſer int u war We der x aus dem r d unter Mr c er u mit J r S und t 4000 m mann geſtellt je ermann? en
icht beſtätigt iſt. Die D. Gründe Auch werde Hilfe des Arbeitsamtes handlunS. n a z s die S durchzuführen. DenRegierung, die heute ſcheinbar unüberwindliche nken hat,/ Die der Sparkaſſe wurde entgegengenommen, gehenden S e eit des Ortsſtatuts vom r dar benſo te e wegen einem 7 Lose zum Preis von 50 Pfg. en

t vor einigen geprüft Stadtv. La n warumd Sperr denke noch e nen delbſtraße ein Hous der Stadt dereite um 5 Uhr pro Los bei den bekannten Indien
e r hre T zur ittelſchule amzuwen abend eſchloſſen werde, nd ſonſt die Baupoligei andere Verteilungsstellen. verwa
den ſei. t jetzt über ein Jahr ohne Hauseigentümer, die kein Licht ehe et nehme. minienLeiter, ein r t im Intereſſe der Schule Z. Kapitel Mittelſchulrekto ſei beſonders zu be Wünſche
und der Stadt To W Die Stadwerordnetenverſammlung merken, daß die Kommuniſten, trotzdem ſie die reaktionäre ebenfallsſpricht deshalb S v aber auch die beſtimmte Er politiſche Linſtellung des Rektors Altmann kennen, mit den britiſcher
wertung gus. daß die Pegter rung nunmehr umgehend ihre Ent S ürgerli en durch dick und dünn gingen. T z a 75 777 S völligeneder ein Alterstreſſen im Fußball WhhteBe Se bandes, Die s Trä S e Wie a be ueWeetolonerene des Geſamtver Frau a ger des Genoſſenſchafts inbet ne W

en in der „Quelle“ zu Torgau eine Dele gedankens r von Alters- Mannſchaften ſtatt verſöhnlgeren des eſamtverdandes, zu der die ärel SGrünewalde. Der F naäbend der EPD. und de t diesmal BlauWeiß Halle gewonnen worden. teptiſchLe rm Bedw rders. Arbeiter Wohlfahrt in der vorigen Woche war g t. C en ee wären ä m Torn (GBocwih) dette de ſt di Geß ſuch eng daß ein intereſſantes Spiel zu erwarten iſt. erdrückeerchl n (Halle) a ehe tig Werden der Gcroſſen i uftrag, die r Es iſt zu begrüßen, daß die meiſten Bundesvereine in unſerem geeignete über den Kampf n d um das und gonſumvereins für v a w en u n uſben s Bezirk den Wert des Sportes auch für ältere Sportler nicht nur Tro
Er. ging auf Rationaliſierung, richt Sein re ockwitz u d mgegend im beſonderen zu unter der Turnhalle, ſondern 2 auf dem grünen Raſen erkennen. am runn e Du den Zuſammenhang damit vom a nur a es Feſthalten an Has Bundes terztreffen im September S ihnen die n J

geführten erheblichen e e ein und zeigte dabei die Wort. V der Genoſſe ſche haft wen iterſchaft en werden rn ſtellt, den en der w. ter auch in alswendigkerten 87 die ſich für die Mitglieder und Fiſerſtände konnte du mr r en G r Falle zu Unterſtützung Gewerkſchaftlern u der weiter anhaltenden ergeben. überwund We en m r An e er ten aoſſen a ſowie a n Sporigenoſſen rer dringend gewuünſcht.
Die daran anſchließende Dis kuſſion ſtand auf großer Höhe. Frauen der ganzen e a a S de d rei lattet e nen den 13. Dezember: Alles fri

Bettermann e ein die n W der S u Fecade in ver eg e und in n 10:80 n wge terS i ehe t die Tele u ten, dann wird der Sie u mvee, auf die Organiſ Einig e gemeinſam geſungene Lieder beſchloſſen den den ren Gerichte aus ans dem 6. Bezirk
ein. Kett mann (Wittenberg) erläuterte da r x v zwiſchen nächſte Frauenabend findet am Freitag, dem 11. Dezember, ſtatt.Verbandevorſtand, Funktionären und iedſchaft. Zu Genoſſinnen, ſorgt i uten u e r ma dandvali

ich auf die Notverordnung an u en die aurge che s s Fichte Naundorf 1. Jgd. Dieskau 1. Jgd. 1:0.
der RGO. Mucke Wittenberg (Gemeindebetriebe) ſprach Dieſes Spiel wurde vom Schiedsrichter nach 20 Minuten abr 40 Stmden- W n e eng (Gomeinde. Gränewalde. Winterhil e. Die Verhandlungen mit dem gab rö an weil ſich ein Genoſſe von D. weigerte, das Spiel HeTransport und Handel rbe) beachtliche Aus Riederlauſitzer Bergbauverein in uſwehe wegen Lieferung ver ſeid zu verla versffe

e 7 i en ne ws ſo i ter Kohlen für Arbeitsloſe und Bei rftige ſind nunmehr s Ammendorf II Dieskau I 3:6 (1:3). der dr u her r chluß gekommen. Der Gemeinde ſtehen ne 1000 Zent Veide p zS m Briketts zur Verfügung. Die Verteilung wird gegen Mitte des n ſchönes x traf ant es für e daß e Be Monats erfolgen. et kommen zur Verteilung: Gaben a Wen?tt r ipige epter de
ſondern vor allem die re das Weihnachtsgebäck, je Familie ein rot und Kleid sſtücke. Helperi Das Spiel wurde von Anfang die Shlutz an iſt dasetwas zur Beſſerung der Verhältni e r Eilenburg s pender werden Se auch im Monat Dezember ihre Wehen reich durchgeführt Die zweite Spielhälfte mußte A. nur noch mit zehn tigten.

r grö ge n n.n d l er W r 7 Anfangs eng er per e t ein ſehr teichs Halle i n a edie Diskuſſio oveener i eter 4 r r önes Sie zu ſehen ſchon in der fünften Minute in tungen
S r (Torgau) die Konfe indem er ührung. D., dadurch auſgereg t, ſpielte ſehr laut. Zwei Genoſſen

e ehe e im Sinne der Orgeniſetien Ein Stahlhelmer als Heiratsſchwindier
v e ie a Tagesunſeen e e e h v3 e Se eren erJtreis Ciebenwerdo

Myſteriöſer Vorfall
Ein Vorkommnis, das ſich in dem wenige Kilometer

von hier ernten W ne ereignet hat, bedarf
7 b Au ng. rigen Dienstagmorgen wurde ein junger

r

fräd in Strehie Weſen war und ſeitdem
vermißt wurde, in einem Strohdiemen T aufgefunden.
Da ſein Rad noch an der lleinen re bei Strehla ſtand iſt es

e e r e r r e gilene e e zugefüh führt werden nnke daß einere en r r r Leider iſt der

Man weiß es nicht genau, wieviel Frauen er unglücklich gemacht
hat. Fünfzig ſind es beſtimmt, vielleicht ſogar bald an die hundert.
Jedenfalls iſt er wegen Heiratsſchwindeleien ſchon mehr als
zehnmal beſtraft worden. Eins von ſeinen Opfern iſt auch
eine Witwe aus Kloſtermansfeld. Sie hat nur 32 Mk.
Rente, und davon müſſen noch ein paar Kinder leben. Das war
t Aufgabe, und darum erließ ſie ein Heiratsgeſuch in einer F.

auf das ſich der Werkmeiſter Geisler meldete Geisler
ein ſtattlicher Mann und außerdem hat er eine Rente vonark. Warum ſollten da die Frauen nicht auf ihn h

Auch der Witwe aus Kloſtermansfeld ging es ſo. „Nicht aus Wolluſt,nur der Rente wegen wollte ich ihn heiraten“, erklärte ſie vor Ge
richt, und ſie vertraute ihm, nicht zuletzt wohl auch deswegen weil
er Offizierſtellvertreter geweſen war und damit doch ein Ehren
mann ſein mußte. Als er deshalb ihr ſagte, daß er in Geldver
legenheit ſei, gab ſie ihm erſt 6 Mk. und dann mühſam erſparte
und hungerte 400 Mk., mit denen er „ſein Haus“ ausbauenwollte. Sie hatte ja die feſte Hoffnung, daß dieſes Haus auch bald
ihr Haus werden würde, und in Wi Achten war es das Haus einer

er r h nun mg s un fs ig, ſo daß bis jetzt noch

Der landwirtſchaftliche Siedler un
In den vom Reichsarbeitsminiſter auf Grund der Dritten Not

vexordnung vom 6. Oktober 1931 jetzt aufgeſtellten Richtlinien fürdie lamwirtſchaftüche Siedlung ſind außer den Kredit und Bei

hilfebeiſtungen des Reichs auch die Leiſtungen des Siedlers genau
feſtgelegt. Danach hat der Siedler grundſätzlich mindeſtens 10 Pro
zent des Kauſpreiſes aus eigenen Mitteln anzuzahlen und daneben
das für die Bewirtſchaftung der Siedlerſtelle notwendige Jnventar,
ſoweit es nicht nach dem Kaufvertrage zuſteht, mitzubringen oder

a e der Slednng erfpart wird. Der Siedler re von dem

Kalendervierteljahres ab, das auf die Uebernahme derh folgt, bei einer Anfiedlung in der für die landwirt

an m S der er auch die Heirat verſprochen hatte.
taatsanwalt ging mit Geisler ſcharf ins Gericht. Er

ſchaftliche Siedlung am ſtärkſten bevorzugten 1 im erſten Jahre

keine Zinſen, im zweiten Jahre 228 Prozent jährliche Zinſen zu zah
len. Bei Ausbauſiedlungen, beſonders in der Form der Gruppen
ſtedlung, hat er in derſelben Zone im erſten Jahre keine Zinſen,
im gweiten 1,5 Prozent, im dritten 3 Prozent und im vierten 4 Pro

Frei und Schonjchre vorgeſehen. Nach Ablauf der Frei- und Schon
jahre iſt das Darlehen jährlich mit 424 Prozent zu verzinſen und
mit K Prozent des urſprünglichen Darlehnsbetrages zu tilgen. Um
dem Siedler die erſte Einrichtung ſeiner Siedlerſtelle zu erleichtern,
beſonders das fehlende Jnventar zu beſchaffen oder die Anzahlungen
dafür zu ergänzen, können in Zone I Einrichtungskredite gewährt
werden. Der Kredit iſt in erſter Linie für Landarbeiter und andere
gering vemittelte Perſonen beſtimmt.

jährliche Zinſen zu zahlen. Für die Tilgung des Darlehens ſind

ſeidigten ſogar den Sqhlwerichtet, der auch beide vom

wies. Von nun an flaute das mehr ab. Beim
Stande von 4:0 ging
durch Dieskau ſpielun
werden mußte.

Arbeiteriport im Bitterfelder Vert
Der erſte Handballſerienſonntag.

Einen unerwarteten a i 7utirs brachte ſchon der Doch e

Spiel immerlich ein dritter Spieler vom Platze, wo
ähig wurde und das Spiel abgebrochen

130 erſte 7 Vf L. Holzweißig ſicherte ſich durch einen der A7:1Sieg Delitzſch wieder die Splbe itze, während eine un dis h
verhoffte Niederl Brehnas gegen Roitzſch erſtere wieder ſhef
auf den dritten Platz abſteigen läßt. Delitzſch belegt nun wieder

den zweiten Platz. geſetiVf2. Holzweißig 1 Delitzſch I 721 (4:1). beit
Vf2. Holzweißig I Deligſch II 6:4 (4:1). 21

Bfe. Jgd. Deligſch Jgd. 2:3. 27griedersdorf Jgd. Roigſch Jgd. 0:8. ren
V. Schüler Delizſch Schüler 2:0. rC ää 98ee e .88 h S Mhe e. tat .atat echte acatck. aeee.8. c 2cchl achtete t halte c2aatca--tanetce2scaczezsee und d

Berichte deutlicher schreiben! eehe Keine Abkürzungen verwenden! 2

Berichte nicht mit Tintenstift schreiben! der
erſ
AnSponamtiens Bekanntmachungen ihnen

I.re e t S h r Zruppe findet So n e
8. k. Handball. ung

am 38. en 1931 alles die ereine e

litzſch einen Verweis. udwig Schön

ver arAll itglied umle i h Bethel 44 mit tvs
liſche

Verantwortli litik, t nd WS r r e e T i Seleer t u
r

nd Verlag: Halleſche DruckereiGeſellſcha 2 r r 4 gekar
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Bei ſchlechtem Mundgeruch tüchtig eln mit dem guten ſchlor r i 1 M 4 Veduo überzeugt. Hüten von

Sie ſich vor adeneeieh Nachahmungen. wird
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Gandhis erfolglose Reise
Die zweite Konferenz am runden Tiſch“, durch die

England hoffte, in offener Ausſprache mjt den Delegierten aus
Indien die gefährlichen Probleme dieſer wichtigſten Kolonie des
britiſchen Reiches zu löſen, iſt mit einem ſehr dürftigen, eigentlich
ſogar negativen Ergebnis zu Ende gegangen.

Die erſte Konferenz hatte überhaupt zu keinem Ergebnis ge
führt, weil ſie von der wichtigſten Partei, der Allindiſchen Kongreß-
partet, boykottiert worden. war. Der Führer dieſer wichtigſten
Gruppe, Gandht, ſaß damals im Gefängnis, weil er den Unge
horſam gegen die Geſetze, die paſſive Reſiſtenz gegen die Behörden
und den Boyfott engliſcher Waren propagierte. Die Arbeiter
regierung erkannte jedoch, daß ohne Gandhi und ſeine Partei
alle Einigungsverſuche von vornherein zwecklos ſein würden. Sie
gab daher ihre Zuſtimmung zur Freilaſſung Gandhis und beauf-
tragte den damaligen Vizekönig Lord Jrvin, mit dem Nationaliſten
führer über die Vorausſetzungen ſeiner perſönlichen Teilnahme an
der Londoner Konferenz zu verhandeln. Die Tatſache, daß Gandhi
ſich überhaupt dazu bereit erklärte, mit dem Vertreter der britiſchen
Krone dieſe Frage zu diskutieren, iſt ihm von dem extremiſtiſchen
Flügel ſeiner eigenen Partei als Verrat an der indiſchen Sache
angekreidet worden. Jm Gegenſatz zu dem Propheteg der Gewalt
loſigkeit fordern die Extremiſten in der Kongreßpartei, die ſtark
unter Moskaus Einfluß ſtehen, die reſtloſe ſofortige und gewaltſame
Befreiung Jndiens von der Fremdherrſchaft und lehnen jede Ver
handlung mit Großbritannien ab.

Dennoch reiſte Gandhi nach London, freilich nicht ohne weit
gehende programmatiſche Forderungen verkündet zu haben, deren

Erfüllung in der heutigen Zeit von vornherein ſehr zweifelhaft war:
Indien ſollte ſofort die gleichen, ſehr weitgehenden Selbſt
verwaltungs rechte erhalten, die die übrigen britiſchen Do
minien bereits beſitzen. Die Ausſichten für eine Erfüllung dieſer
Wünſche waren ſelbſt unter der Arbeiterregierung ſehr gering, die
ebenfalls, und mit Recht, den Standpunkt vertrat, daß ſowohl im
britiſchen wie auch im Jntereſſe Jndiens ſelbſt eine Ueber
gangszeit zwiſchen dem bisherigen Kolonialregime und der faſt
völligen Unabhängigkeit eines Dominions unerläßlich ſei. Aber
ſchon wenige Tage nach dem Eintreffen Gandhis in London ver-
ſchlechterten ſich die Chancen eines Konferenzerfolges dadurch, daß
die Arbeiterregierung auseinanderbrach und die Konſervativen in
das neue Kabinett Macdonald eintraten, jene Konſervativen, die der
verſöhnlichen Jndienpolitik der Labour Party von Anfang an
ſkeptiſch, mißtrauiſch oder ſogar feindſelig gegenüberſtanden. Der
erdrückende TorySieg bei den Unterhauswahlen war erſt recht nicht
geeignet, die Verſtändigung zu erleichtern.

Trotzdem iſt das nahezu negative Endergebnis der Konferenz
am runden Tiſch nicht ſo ſehr die Folge britiſcher Unverſöhnlichkeit
als der unüberbrückharen Gegenſätze unter den

nationaliſtifchen und
erfüllt, auf die er auch in London als Unterhändler Rückſicht

Das ungelöste Indienproblem
Vertretern Jndiens ſelber. Es war der Widerſtand der
mohammedaniſchen Vertreter und der Delegierten der
übrigen Minderheiten einſchließlich der Pariaskaſte gegen die
weitgehenden Selbſtändigkeitsforderungen der Nationaliſten, die das
Haupthindernis für eine Einigung bildeten. Dieſe fürchteten, daß
die Hindumehrheit mit allen ihren raſſiſchen und religiöſen Vor
urteilen die Minderheiten unterdrücken würden, wenn ine Selb-
ſtändigkeitsforderungen der Allindiſchen Kongreßpartei erfüllt
wären. Gandhi ſelbſt hat ſtets einen verſöhnlichen Standpunkt
gegenüber den Mohammedanern und den Parias eingenommen,
aber die breite Maſſe ſeiner Parteionhänger iſt noch immer mit

religiöſen Vorurteilen
nehmen mußte. Geſtützt auf den Widerſtand der Minderheiten,
lehnte die britiſche Regierung die weitgehenden Forderungen der
Gandhi-Gruppe ab. Sie beſtand darauf, daß vor der Erreichung
des Endziels einer reſtloſen Unabhängigkeit Jndiens nach auſtrali
ſchem oder kanadiſchem Muſter eine Uebergangszeit notwendig
wäre, in der die Kontrolle Englands nicht nur über die militäriſchen
und auswärtigen Angelegenheiten, ſondern auch über die innere
Verwaltung dieſes ausgedehnten Reiches aufrechterhalten bliebe.
Zu dem Endziel des Dominionſtatuts hat ſich Macdonald in
ſeiner Schlußrede nach wie vor bekannt, doch hat Gandhi in ſeiner
Erwiderung ſein Mißtrauen durchblicken laſſen und in dunklen
Redewendungen von der Möglichkeit geſprochen, daß ſich die Wege
abermals trennen könnten und die Auflehnungsbewegung
wieder aufleben würde.

Ueber die noch ſtrittigen und ungelöſten Fragen ſollen die
Vertreter der einzelnen Gruppen nach ihrer Rückkehr nach Jndien
unter Vermittlung des Vizekönigs wieder untereinander verhandeln.
Das iſt die Kompromißformel, durch die man das offene Scheitern
der „Rounde Table Conference“ zu bemänteln verſucht hat. Ueber
die Ausſichten dieſer Nachverhandlungen urteilt man allerdings ſehr
ſkeptiſch. Man befürchtet vielmehr, daß Gandhi nach dem Mißerfolg

ſeiner Londoner Miſſion viel von ſeinem Preſtige unter den eigenen
Parteigängern verloren hat und daß nunmehr die revolutionäre
Bewegung ihm über den Kopf wachſen wird.

Daß die Londoner Konferenz wenigſtens nach außen hin an
den internen Gegenſätzen zwiſchen den Delegierten aus Jndien ge
ſcheitert iſt, iſt für Großbritannien ein wahres Glück. Es ſcheint
ſogar denen in England recht zu geben, die den Standpunkt ver
treten, daß Jndien ſelbſt noch nicht reif für die völlige Freiheit
ſei. Aber die konſervativen Scharfmacher, die unter Führung von
Churchill daraus Kapital zu ſchlagen verſuchten, ſind trotzdem in
der Unterhausdebatte in der Minderheit geblieben. Vielmehr konnte
Macdonald unter ſtillſchweigender Zuſtimmung ſeiner konſervativen
Kabinettskollegen verkünden, daß auch die jetzige überparteiliche
Regierung ſich zu der gleichen Jndienpolitik bekenne wie die Ar
beiterregterung. Dieſes Bekenntnis iſt der einzige Lichtblick
in der ernſten Situation, die der unbefriedigende Abſchluß der
Londoner Verhandlungen geſchaffen hat.

Statiſtik über
Her Allgemeine Deuiſche Gewerkſchaftsbund

veröffentlicht ſoeben das mit Spannung erwariete Endergebunis
der diesjährigen Beiriebsrätewahl. Der Bearbei-
tang dieſer Erhebung lagen die Angaben aus 32 932 Betrieben mit
4,6 Millionen Beſchäftiglen gugrunde. Im Vergleich zum Vorjahr
iſt das ein Minus von 12 367 Betrieben und 1,3 Million Beſchäf
figten. Eine Folge der fortgeſetzten Betriebseinſtellungen und ein

kungen.
Gewählt wurden insgeſamt von den Arbeilern 138 418 Be

kelebsralsmitglieder, die ſich auf die einzelnen Rich
kungen wie folgt verteilen:

re Gewerkſchaften
riſtliche Gewerkſchaftenn
mmuniſten, RGOO.

Nationalſozialiſten 710 0,5Sonſtige, Unorganiſierte 4857 3,55 3,4
Aufdiefreien'sewerkſchaftenentfallen allein

Gegenäber dem

115 671. 83,6 86,9
10 056 7,9 7,2
1560 1,1 1,9
4664 3,4 1,5

e e S

427
n ſtig bezeichnet werden.

bisherigen Belelebsräte und die freien Gewerk
haften für alle Rol der Zeit verankworilich gemacht.

Für die RGO. war die Siknalion beſonders günſtig. Fori
geſetzt fanden Entlafſangen ſiatt oder es warde Kurzar

h u idel-m2 Gelben u Betriebsrätewahlkampf gezogen
m „Marxismus in den Betrieben wurden in

ihren Eewartungen bitter enttäuſchi. Denn ihr Gewinn von
710 Sitzen iſt in Wirklichkeit viel geringer, weil ſie auch früher hierSi
und da in den Betriebsräten ihre Anhänger hatten und zwar in
t uppe „souſtige Richtungen

er.
Aus dieſen iſt zu

e r wie wenigAnſehen die Splitiergruppen, und beſonders unker
ihnen die Razis, bei den Arbeitern genießen

Franzöſiſche Pfundverluſte
24 Miltiarden Franken

Paris, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Die Bank von Frankreich hat durch die Entwertung des eng

liſchen Pfundes einen Verluſt von etwa 255 Milliarden Franken
erlitten, da ſie in England große Pfundguthaben beſitzt, die auf
Anordnung der Regierung nach der Stabiliſierung des Franken an
gekauft worden waren. Um dieſen Verluſt zu decken, iſt zwiſchender Regierung und der Vank von Frantreih ein Abkommen ge-

ſchloſſen worden, auf Grund deſſen die Bank Schatzbonds im Werte

von 238 Milliarden Franken erhalten ſoll. Die Tilgung des Bons
wird durch eine Erhöhung des der Regierung zu zahlenden Gewinn
anteils der Notenbank und durch Hergabe eines Teiles ihrer
Reſerven erfolgen.

die Wortradikalen in den

u

erſehen, v rſchaft
n un

Anterſchlagungen des Neffen Klöckners
In Düſſeldorf aufgedeckt

Düſſeldorf, 7. Dezember. (Eigenbericht.)
Der Prokuriſt der Düſſeldorfer Filiale der Commerz und

Privatbank namens Klöckner, ein Neffe des bekannten Groß-
induſtriellen, hat Betrügereien in Höhe von weit über 100 000 M.
verübt. Die Betrügereien ſind auf fehlgeſchlagene Spekulations
geſchäfte zurückzuführen. Wären die Spekulationen geglückt, ſo
wollte Klöckner den Gewinn mit einem Großkunden teilen. Jn
Anbetracht des Verluſtes hat er das Geſchäft jedoch als Eigengeſchäft
der Bank und infolgedeſſen zu ihren Laſten gebucht.
Die Commerz- und Privatbank hat gegen Klöckner bereits
Strafantrag geſtellt.

GSchweres Grubenunglück
Mkareſt, 7. Dezember. (Eigenbericht.)

In dem Kohlenbergwerk Loniga bei Petroſchani ereignete
ſich infolge einer Exploſion ein ſchweres Grubenunglück, Zahlreiche
Arbeiler wurden unkler den zuſammenhrechenden Skollen verſchültet.
Bisher konnten ſechs Tole und vierzehn Schwerverwundete ge
borgen werden. Hie Rekkungsarbeiten, die ſich infolge der aus
ſtrömenden Gaſe äußerſt ſchwierig geſtalten, dauern an. Es iſt
damit zu rechnen, daß ſich die Zahl der Opfer noch bedeulend erhöht.

Dr. Pfrimer in Graz verhaftet
Graz, 7. Dezember. (Eigenbericht.)

Am Montagvormittag gegen 10 Uhr iſt Dr. Pfrimer in Be
gleitung ſeines Rechtsanwalts in Graz eingetroffen und hat ſich
bei der Staatsanwaltſchaft gemeldet. Er wurde in Haft genommen
und wird zur Stunde vom Staatsanwalt vernommen.

Siedlungen des Kulturamtes Köslin

Das Kulturamt Köslin wird mit Hilfe der Bauernhof
Siedlungsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin W 10, Lützowufer 10, die
Beſiedlung von Gütern im Umfange von 13 500 Morgen durch-
führen, die ehemals dem Fürſten von HohenzollernSigmaringen
gehörten. Man denkt daran, 300 neue Bauernwirtſchaften zu
ſchaffen. Der Erſtellungspreis pro Wirtſchaft ſoll 7000 bis 8000 M.
betragen.

U. Boot auf Rädern
Der amerikaniſche UBootKonſtrukteur Simon Lake hat eine

Art Unterſeeauto erbaut, das in erſter Linie für Fahrten auf dem
Meeresgrund beſtimmt iſt. Das UBoot auf Rädern, das wie ein
moderner Kleintank ausſieht und nur Platz für etwa zwei Perſonen
bietet, iſt ſieben Meter lang und zwei Meter breit. Das Fahrzeug
kann ſich auf der Waſſeroberfläche ebenſo gut bewegen wie unter
Waſſer oder auf dem Meeresgrund. Urſprünglich als Taucher-
inſtrument konſtruiert, ſoll es gegebenenfalls auch als Kriegsfahr-
zeug Verwendung finden.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörze vom 7. Dezember

Vollkommen lustlose Stimmung
Die Berliner Produktenbörſe ſtand am Montag wieder völlig unter dem

Eindruck der politiſchen Unſicherheit. Jn Erwartung der neuen Notverord-
nung herrſchte eine vollkommen v Stimmung. Das Angebot an re tem
Weizen und e war mäßig, andererſeits hielten ſich aber auch die Käufera zurück. er e der Verkäufer wurden bei den gering-
u en Um die letztno e e e bezahlt. Auch am Markte der Zeit

eren ſich nur wenig nderungen. zeizen zur Frühjahrs-ng, der etwas höher notiert wurde, dürſte aber kaum Umſäße zu dem

erzielt u Mehlmarkt e T awar e nmehl aus ang ele Wahlen ihren Forderungen entgegenkommender
der Hafermarkt blieb vollkommen leblos. Nur zu beſonders

n angebatene Waren fanden Aufnahme r

i 7. Deze e Jab märkiſche Station in MoW e a z 217 219 217--2419 rt l x J 77 104 197 194 197augerſte We ies 156 r66utter- und Jndu rſte 151 65 151 155
afer 135--1 135 443h 22 h8 Ro l ehe 2680 28,80 26,80 28.80eie nene a a h e 9,90--10,25 9,90 10,25

Roggenkleie 10,25- 10,75 10,25- 10.75
Amtliche Eiernotierungen

Preisnotierungen für Dr. Feſtgeſtelt von der amtlichen Berliner Eier
notierungskommiſſion am 7. A. vollfriſche,te, Uber 65 Gr. 14 Uber 60 Gr. über 58 Gr. 12,25, überGr. 10; über Gr. 11,50; ausſortierte, kleine und Schmutzeier 030-8. B. Uunslandseier: Dänen 1ser 18,50, 17er 15; Holländer 68 Ge. 14,
60-62 1360; Seigier 68 Gr. 15,75, 60- 62 Gr. 12,5, 57—68 Gr. I bis
11,50; Rumänen 7 10; Ruſſen, normale, 8,50; Polen, normale, 7,57--8,50;

7 kleine, el und mutzeier 6—-7. O. Jn- und ausländiſ Große 9--0,50, normale 6,50--7. D. Kalkeier: Normole 00 z. ſe drhehe n h vie en je gung m vgrtedt
er U ergro er a on oder er erlinh hee Von Witterung: milde. Tendenz ſhwacher. 9

Amtliche Kartoffelnotierungen
Amtliche Berliner Karto eisnoti ntner waggonfrei abmarie We W ää odenwalder 1 wer ndere G Arie ereNieren) 1,90--2,80. Fadrikkartoffeln e Stürteprogent 7,75--8, e

Vorbeugende Strafjuſtiz
Geſcheite Polizei und ein mutiger Chauffeur

Franzoſen handelseinig zu werden und ihn ſorg
fältig zu beobachkten.

Es ſtellte ſich heraus, daß der Franzoſe Freund mehrerer von
der Polizei geſuchter gewerbsmäßiger Verbrecher war. Auch ein
bisher unbeſtrafter Spanier, Jeſus Vraganza aus Helica, einem
kleinen ſpaniſchen Städtchen, gehörte zu ſeinem Freundeskreiſe. Der
Chauffeur biederte ſich an und erfuhr, daß man es auf einen Bank
kaſſierer der großen franzöſiſchen Bank, Crédit Lyonnais, abgeſehen
habe, der jeden Sonnabend 60 000 Peſeten bei ſich trüge: er ſollte
überfallen werden. Der Chauffeur wurde beauftragt, mit ſeinem
Wagen an einer Ecke nahe dem Tatort zu warten, um dann die
Räuber mit dem erbeuteten Gelde mit Höchſtgeſchwindigkeit über die
Grenze zu führen. Unglücklicherweiſe ſtellte ſich aber vor Verübung
dieſes Attentats heraus, daß die Summe, die der Kaſſierer zu trans
portieren hatte, längſt nicht 60 000 Peſeten betrug. Als unlohnend
wurde der Plan aufgegeben.

Jeſus Braganza enkwickelle nun ein neues Projekt. Er
ſchlug vor, die Sparkaſſe ſeines Heimakorkes, Helica, zu über
fallen. Er verſicherte, daß bei dieſem Geſchäft mindeſtens 300 000
Peſeten herausſpringen könnten. Der Vorſchlag wurde annehm
bar befunden. Braganza ſelbſt ſollte ſich am Ueberfall nicht be
teiligen, um nicht erkannt zu werden. Er ſollie die Gefährten
außerhalb der Stadt in einem Gehölz erwarken. Dort würde
man ihn ins Aulo nehmen und den Ankeil, der ihm gebühre,

an ihn abführen.

Man einigte ſich als beſten Termin für den Ueberfall auf einen
Sonntag. Niemand würde an dieſem Tage in der Bank ſein, die
Einwohner des Städtchens ſäßen in ihren Häuſern, in den Cafés
oder in den Kinos. Man beſchloß alſo für den auserwählten Tag,
um 6 aus Barcelona abzufahren, um um 5410 Uhr in Helica die Tat
verüben zu können. Braganza hatte einen genauen Lageplan auf

und der Chauffeur erhielt Anweiſung, kurz vor 6 Uhr
in der Rähe eines beſtimmten Lokals zu halten.

Alles klappte ausgezeichnet. Der Chauffeur hielt an
der bezeichneten Stelle. Man packte Lebensmittel, Masken, Waffen
ins Auto und ſtieg dann ſeelenvergnügt ein. Aber die Räuber hatten
die Rechnung ohne den Chauffeur gemacht. Denn plötzlich ſahen ſie
das Auto von Kriminalbeamten umgeben, die ihnen mit vorge
haltenem Revolver „Hände hoch“ befahlen.

Nun kam es allerdings zu einem unvorhergeſehenen
Zwiſchenfall. Um die merkwürdige Szene hatten ſich Leute
angeſammelt: ſie glaubten an einen Raubüberfall der fünf Männer
auf harmloſe Paſſanten und holten die uniformierte Polizei herbei.
Es entſtand ein Handgemenge zwiſchen Poliziſten und Kriminal
beamten, und erſt nachdem einer der Kriminalbeamten entwaffnet in
Händen der Poltziſten war, ſtellte ſich der eigentliche Tatbeſtand
heraus. Dank der Jnitiative des Chauffeurs, der die Wagentüren
abgeriegelt hatte, konnten die wirklichen Verbrecher trotz des
Zwiſchenfalles nicht entweichen. Der Chauffeur wird nun, als ein
wandfreier Zeuge der Polizei, die Attentäter ins Gefängnis
ſchwören.

Scheinbar hat man in der Perſon des Franzoſen einen aus
gezeichneten Fang getan. Man glaubt, daß er identiſch iſt mit
einem der unerkannt entkommenen Täter, die vor einigen Monaten
die Bank von Bilbao überfielen Wenn das wirklich der Fall ſein
ſollte, hat die Polizei mit einer Klappe zwei Fliegen geſchlagen.
Nämlich ein Verbrechen verhütet und ein anderes, ſchweres, auf

geklärt.

e



Weshalb Markenbulter?
Bei der zunehmenden Schwierigkeit der Finanzierung der Lebens bau

mtrtteleinfuhr innt die Deutſchlands mit den
wichtigſten ungsmitteln immer Bedeutung. Nun hat
Deutſchland in den letzten Milch und Milcherzeugniſſe
km Betrage von rund 500 Millionen Mark, darunterButter jährlich im Werte von etwa 400 Millionen Mark einge
führt. Erſt in letzter Zeit iſt ein Rückgang zu bemerken.

Der Grund für die ſtarke Aufnahme aus ländiſcher Butter lag
nicht nur in der mengenmäßig unzureichenden Erzeugung der einheimiſchen Milchwirtſchaft. Vielmehr bevorzugte der Gro handel die

ausländiſche Butter auch darum, weil ſie gleichmäßiger in
Güte und Aufmachung angeboten wurde, als die deutſche
Butter. Jn Deutſchland waren durch Krieg und Zwangswirtſchaft
alle Anſätze für eine planmäßige Hebung und Vereinheitlichung derButteverzeugung zerſchlagen worden, ſo daß das Ausland, insbe S
ſondere die großen Butterexportländer Dänemark und Holland, ſchon

im Kriege und während der deutſchen Jnflationszeit einen ſtarken
Vorſprung gewonnen hatte.

Sofort nach Wiede tellung einer feſten deutſchenſetzte auch r der de e l e dereo daß im Jahre 1930 gen ungefäh S der geſamtenS an Butter unter Llegornees ſtanden.

S e aartendetterſeee nd er Roß vor alen
nächſt die ſich (freiw anſchließenden Molkereien ben ehe n ür die Güte

und Glei äßi werden. p undet der Butter s
Beratung der Betriebe durch Molkereiinſpektoren wirken gleichfallsanf eine wirklich gute Buttergewinnung hin. Die entſcheidende
Prüfung der Butter S regelmäßig in ſehr ſorgfältig aufge

Von Karnmerdirektor

Dr. Hallen durch u räfungsko mmiſſionen, ane ung r e Süt. vielem die babel JAnforderungen der alte ſtimmungen entſpreche

lien das Recht, ihre Butter unter e Buarke der zuſtändigen Landwirtſchaftskammer aufbringen. Die Marke nebſt Kontrollnummer wird an dem ver
paclungsmaterial angebracht. Die durch dieſe Marke 8verzet nete
uns deshalb ſo genannte „Markenbutter“ bietet alſo in hohem
die Gewähr für gute Ausarbeitung, Geſchmack z re a
alle angeſchloſſenen Molkereien m ichen cher rer renarbeten müſſen, iſt vor allem auch die im e unbet t
gebotene Einheitlichkeit und Gleichmäßigkeit der wahre

Die Markenbutter verhältnismäßig vaſch beia Handel und bei dem ehe de v tig Der Han
bewilligte erbet ſen u reis, der zurbgeltun nders ſorgfälti a orderlich war.

vaucher gern zu dien ter Jarkenbutter, ſelbſt wenn ſie ehe

Stück teurer war.
Somit hat ſich die deutſ Markenbutter ſeit den wenigen Jah

ren ihrer Einführung doch einen ſehr wetrn Platz in der

J g. iu upte n kann e in DeutſchlaMartenb rkenbutter der ausländiſchen Qualitätsbutter mindeſtens eben

bürtig iſt.
Jnnerhalb der preußiſchen Provinzen iſt ſchon ſeit dem Jahre

1926 eine Vereinbarung über gleiche Mindeſtforderungen bei den
Markenbutterprüfungen erfolgt. Damit iſt die Grundlage für die
Herſtellung einer einheitlichen, gleichmäßig guten Butter
aus der Jnlandserzeugung und damit für die Entbehrlich-

verlangt, unterſtützt alſo die einheimiſche Milchwirtſchaftn die erdrückende Auslandskonkurrenz und ſichert ſich zugleich

den Vorteil einer unter ſcharfer Kontrolle ſtehenden ein wand
freien Verſorgung.

25 a erihelten ehe

h t S i

J

T

machung der ausländiſchen, bisher vielfach unſeren
Markt beherrſchenden Qualitätsbutter gelegt. Wer deutſche Marken-

Heute,Dienstag,

0--23 t Uhr:

20 2 Uhr

Sindiibeater A.8 Uhr. Tel. 283 85.

Die uxtlge Witwe
mit den Weitſchlagern:

u h I 4e ljg, o h e

m r

la
freischüt

c

Weihnachts
hescherung

Aleme Anzeigen
daden Erfolg

Wolle ist jetzt
mit dunkler Wolle à Mk. 24

Robinsanade
Komiſche Oper
v. J. Offenbach
Zahlung der

3. Stammkart
Rate erbeten

Arbeiterwohlſahrt. Donnerstag 6 Uhr:
Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus.

Frauengruppe. Unſere Sonnenwendfeier
findet Freitag, den 11. e mber,
20 Uhr im kleinen Volksparkſaal ſtatt.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen, ins
beſondere alle Erwerbsloſe, ſind herz Ab mor
noſſin Rickel, eſeeh. 7,
geben werden.

Rote Falken. Gruppe Mitte. Mittwoch,
Dezember, 15 Uhr im undd See u v dige betten

Süd. Donnerstag, den Deckbett 25, M.
10. Dezember, 15 Uhr in der Luther Unterdett 15,50 M.

ſchule: Zufammenkunft. Kiſſen 5,50 M.
Gruppe Nord. Donnerstag, den Leipzig Str. 69

10. Dezember, 15 Uhr in der Brunnen im vaden
ſonle Zuſammenkunft. r—77

Aus dem 3ezirk Musik-
Rietleben. Am Dienstag, dem 8. De

zemder, abends 8 Uhr, findet im Lokal Saiten

der hervorr

„dem berau

von Oskar

ifterhaus Lichtspiele

schönste und gefeiertste

Tonfilm- Operette der Welt.

ein beglückendes Filmerlebnis:

ber Ichelnde Leutnant

T I
nach der berühmten unvergeßlichen Operette

Was sind Tage und Wochen ba i diesem Film

e r

Wir fallen jetzt Reform-Vnterbott., 90) 190 cm

mit weißer Sohafwolle à M per rer
mit dunkler Halbwolle à MK. 15,
Ferner: Mit RoBbsohweifhaar gefölit 90)(19 em
und mit Wollwatte abgedeckt von Mk. 32, an

Eigene Polstereil Keiwkreies Material

Halle (Saale), Pfännerhöhe 4
An den Sonntagen vor Weihnachten geöffnet.

e üwvinerein finden u önl
Sonniag. den 13. und 20. Derember 1931,

sind unsere 6 Verteilungastellen von
11 bis 18 Vhr geöffnet.

Beste Gualttätent Buligste Pretse
Zur Weihnachtshäckerel:

Prima sübe Mandeln. rtona 1. 32
Prima bittere Mandeln. T 1,40

22, 20

Co.
ren bieten wir Ihnen die

Die nevo

Volksplatte
u elektr. z Denn

r T
e

Fianobaus, ar. Vries

fart m verneten in n
geleg. luitrurort Bankendurg

agende Meisterregisseur sohuf

mit

berndsten Bursohen der Welt.

Strauß „Ein Walzertraum“.
„Zur Sonne“ eine öffentliche Ein
wohnerverſammlung ſtatt. Landtags fär alle

Franken (Zeig) ſpricht Instrumente der die ganze Welt beznuberteabgeordneter
über das Thema: „Das Gebot der
Stunde! Um was es geht“. Die Ein
a von Nietleben ſind freundlichſt

geladen.

Lettin. Mittwoch, den 9. Dezember,
abends 8 Uhr im Lokal „Zur guten Eincaunf
Quelle Erweiterte Verſammlung Ge ger Rohfelle
g. (alle) ſpricht n ge Verkauf aller Artnwartsfragen. reicherBeſuch wird erwartet. war

Brachſtedt. Donnerstag, den 10. De 2vember, abends 5 Uhr im Lotel Henge: ffiſcherpi in

Oeffentliche Einwohnerverſammlung. Schaliplatten
Sandtagsabgeordneter Franken (Zeitz)
ſpricht ter das Thewe. De Sode Schulstder Stunde! Um was es geht.“ DieEinwohner von Brachſtedt ſind freund S I lokra bune Stck. 65

l Pfund nur
fyvche, n zäneg 62,

A. Kndugel n

liebten zu

Gr. Märerstr. 3.

Lubitsch“

„Tivoli“: Mitgliederverſamm-
lung. Referent: Reg.Präſ. v. Har-
nack. Zahlreiche Beteiligung er
wünſcht.

SAJ. Gruppe Süd: Dienstag, den
8. Dezember: Liederabend. Freitag,
den 11. Dezember: Fünffahresplan.
Referent: Tenhagen. Gleichzeitig Ver
anſtaltung für Soz. Jugendkartell.

Gruppe Nord: Dienstag, den
8. Dezember: Polit. Ausſpracheabend.
Freitag, den 11. Dezember: Fünf-jahresplan. Ref.: Tanhagen. Sonn F-
abend, den 12. Degember: Bunter
Abend. Gewerkſchaftskartell in Schafſtädt. Abf. 19 Uhr am „Herzog Zigarr en sind die besten

Chriſtian für beide Gruppen. Eigene Fabrikatioo
Merſeburg. Arbeiterwohlfahrt unde ein u. Friedrich Emzember, 20 Uhr im „Herzog Chriſtian Merseburg., Bismarckstraße 38

Vorſtandsſitzung. Die Mitgliederver
ſammlung der Frauengruppe findet am
Dienstag, dem 15. Dezember, im
„„Herzog Chriſtian“ ſtatt.

Delitzſch. Donnerstag, abends 8 Uhr in

Landtagsabgeordneter Guſtav Adolf
Müller (Leipzig). Reichsbannerkame
raden und Funktionäre erſcheinen
pünktlich um 347 Uhr abends im

der „Kugel“: Funktionärverſammlung. „Schützenhaus“.

r t a Aſgeewelche 8 Partei-, we s,Reichsbanner, Sport und Jugend Reichsbanner o
funktionäre tätig ſind, müſſen er Schwan Rot Gold
ſcheinen.

Dölau. Sonnabend, den 12. Dezember,
abends 8 u im Lokal „Heide
ſchlößchen“: tgliederverſammlung.Redner: Genoſſe Petſch (Halle). Das Ortsverein Halle.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Jeden Dienstag 20 Uhr Türnſtunde in
Osmünde. Sonnabend, den 12. Dezem der Talamtſchule.

ber, abends 8 Uhr im Lokal v Abteilung. In der geſtrigen Ausgabe
Oeffentliche Einwohnerverſammlung. iſt verſehentlich eine Verſammlung der
Arbeiterfekretär Buchholz (Halle) ſpricht] 4. Abteilung bekanntgegeben. Es han
über das Thema: „Das Gebot der delt ſich aber um eine Verſammlung

Zand Der tzcher

ad Fpahli mer E. V.

Stunde! Um was geht es.“ Die Ein der die in Kloppeswohner von Osmünde ſind freundlichſt Reſtaurant, Hardenbergſtraße, ſtatt

eingeladen. findet.Du u Abteilung. Mittwoch, den 9. Dezem
Mitgliederverſammlungj ber, Bernhardyhalle: Abteilungsveroire ſammlung. Vortrag des Kameraden

öffentliche Verſammlung der Peters.
ADGB. und des Reichs

Ihr Damen, die Ibr die Guust des Ge-

Ihr Herren, die Ihr um die Gunst Eurer
Dame Werbt. lernt es von Maurice Chevalier
wie es gemacht wird, lernt es von Ernst

Heute letzter Tag

ä äh h

Wohnungen
beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche, Bad, K ller und Boden
kammer für m. 30, monat
lich Miete,
Stube, 2 Kammern, Küche, Bad,Keller und Bodenkammer für

RM. 40, bis 45, monat-lich Miete. 58
Auskunft erteilt die für

den Kreis Blankenbuig.

erlangen trachtet,

lächelndem Leutvant.

feinste Sultaninen. Ptuna 56
feinstes Weirenmehl! tand 0,22 0,20,26

Auszugsmehl riuna 20
Ptand 1,20

feinste Moliereibutter. rrena 1, 30

ne Ptand 36
ee on rm 50

Die Nuge Hautran Mut r in Kenzemnverein!

20000 RM. Rückvergütung
in bar worden jetzt an unsere Mitglieder vorzahlt.

Hausfrau kann

jed. kleine Bermehrung des r J
Haustzhaltgeld.

gedrauch. Eire Knaurs Konversatlons-lexikon
Klee Anzeige Von A bis, Z in einem Band. 35000 Stieh-

Wörter. 2600 Maustrationen im Text. 70
C einfarb. und bunte Tafelp und geographisebe

Karten. Zahlreiche Ueberzichten 115 eta-
tistische Sohaubilder im Text. 944 doppel-
apavige Seiten.
Zum erstenmal ist hier zu 2.85 Mk. ein Werk

dewenl altes

Preiſe konkurrenzlos.

Großhandelspreise
für Private Schnellbesohlanstalt u.

Sind's die Schuh
geh zu Marhold

Auf Sohlen und Ab-
ſätze kann gewartet werden. 553t e itischen Text und vollständigem alpha-
Erwerbslose erhalten Vergünstigung

Helitazsen, Marienstr. T]

geschaffen, das das Wissen unserer Zeit in
anschaulichster Form vermittelt. Ein Waunder-
Werk trchnischer Vollxommenheit.

Knaurs Welt-Atlas
Volletändig nene Ausgabe 1932. I. 2.85.
40 farbige Haupt- und Nebenkarten und 90
statistische und Spezialkarteu, Dia rawme
und zahlreiche Tabellen mit aus ührlichem

tischen Verzeichnis von über 20000 geo-
graphischen Namen.
Zu beziehen durch die

a Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., Große Ulrichstraße 27

Echt Goſd, 565 gestemoelt 9 fur 1931 veröffentlicht.
Herren Armbano- Unren er den S Demnber I22n.

Echt Siber, 800 gestemoeht 6,50

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude iſt eine Bekannt
machung über Erhebung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge

T

in Halle Norden und Oſten)
(5823) die ſich empfehlen.

Der Magiſtrat.
Deutsche Teschenur, Anver 2,
ſaschenuhr, echt Silder, 600 7.,50

t uer von 6 Jahren gewä
Muthe- und Mugeoe-Prözisix an van den 5. Dezember e

Vorteile bis o

firhrten Herren ſind für diW Pern der 5 und
gewählt.
de e prüche,s ſetzes r e Jnduſtriekammer kunerbet zweier

Versand G. m. d. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63
Verkautsstelen:

relipzig. Neumerkt 24
Dresden. Ameſienstrabe 13

öresiou. Schweionitzer Stroöe 54

Direkter Versand an Private!e Wert neue Leser!

e

Der Wahlleiter für den 1. Wahlbezirk.
300 NMuster 250 Mark Stadtkreis Halle und Saalkreis.)

Catsiog gratis Karl Jühling.rur jede Uhr schrituiche Garante
Die in den Bekanntmachungen des WahlleitersUhrenhaus Präzision vom 23. Roben un ne d. J. a

Wahl ſind gemäß S 15
ndels

Tage an gerechnet bei uns anzubringen.
Halle, den 7. Dezember 1931.

Die Jnduſtrie, und Handelskammer.
Dr. Curt Steckner.

„Bad Wittekind“ Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt. Bernburger Str. 24

Bei der a eitag, de Dezembe „Deut che Bierguben“ L.WuchererStr. Se ſtattgefundenen J der J We Fehlhabder, Reilſtraße 130
emer vorzüglich geprüfte Einzelhandel im 1 irk (Stadtkrets lugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße

Halle und Soallvris w. rde Herr Ka „Friedrichsgarten“ (A. Krüger), Friedrichſtr. 23h Hein di h. gel h a x e 9er ſeh. BMarken Unren itgnede der Inhuſtrie, und andere und Cafe Herrmann Burgſtr. 38sbammer auf
eretzverg“ Ernſt Stare Reilſtraßee gegdedureger, Ecke Krukenbergſtr.

A. Netz chter, Reilſtrae dier“ (Fritz nto, Trothaer Str. l
ichloßbrauerei“, Seebener Straße 3

Cafs Schmauch, Bernburger Straße 9
tadt Sedan“, Magdeburger Straße 23d. Schwarztopf. Burgſtraße 7

Zum Schwertfeger“, t re 31i z Berliner Str
Thomas, Boelckeſtraße

mar t Wilhelm. Trothaer Straße 42
e Burgſtraße 27WeinbergTerraßſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)
caſe „Wittekind“ Seebener Straße 20
„Zur Steintorvrücke“ v. d. Weid.), Berlmerſtr. 33
Zemmermann, Reſtaur u. Lichtſpiele, Goetheſt. 26

Jede Zeile toſtet monatlich 1, Mart..
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

und
vom tigen

(5824)

T. 2.
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